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Der Krieg.
Der Urieg gegen England.

tz Ein neuer erfolgreicher Luftangriff aufLondon.
Starke Sprengwirkungen und große Brände.

W . T.-B . Berlin , 14. Oft . (Amtlich.) Unsere
e j ; Marinclustschisfc  haben in der Nacht vom 13.
* | bis 14. Oktober die Stadt London und wichtige

Anlagen in ihrer Umgebung  sowie die Bat-
i | terien von Ipswich  angegriffen . Im einzelnen

wurden die City von London in mehreren Angriffen,
l die London -Docks, das Wasserwerk Hampton

; : bei London und W o o l w i ch ausgiebig mit Brand - und
Sprengbomben belegt. An allen Stellen wurden

j starke Sprengwirkungen und große
' i Brände  beobachtet . Trotz heftiger . Gegenwirkung,

die zum Teil schon an der Küste einsetzte, sind allcLuft-
' 1 schiffe unbeschädigt zurückgckchrt.
. 1 [ Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Bei diesem neuesten Angriff auf London, dem siebenten
auf die englische Hauptstadt und dem 21. Angriff auf England

° I | überhaupt , liegt Wohl nach dem Bericht unserer Marineleitung
] | zu urteilen die Vermutung nahe, daß er der erfolg-

. reichste  in der Reihe der bisherigen Vorstöße gegen das
Herz Englands gewesen sein wird . Wenn die englische Presse
auch so viel wie möglich totzuschweigen sich bemühen sollte,
so werden ' schon andere Umstände dafür sorgen, daß der
Schaden in seinem ganzen Umfang sehr bald bekannt wird.

Unsere v -voote an der Rrbeit.
W. T.-B. London, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Das Fischer¬

fahrzeug „B ultu  re " aus Grimsby ist in der Nordsee ver-
I senkt worden. Man glaubt, daß die Besatzung von 10 Mann

ertrunken ist; drei Leichen sind bereits gefunden worden.
Ein neuer engliicher Wortbruch.

Ter holländische Dampfer mit dem österreichisch-
ungarischen Botschafter Dumba ausgebracht.

Br . Rotterdam , 14. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zens.
Bin .) Nach dem „Daily Telegraph " ist der Postdampser
,/Rotterdam " der Hollaritd-Amerika-Lmie . der seither
von den Engländern in D o w n s festgehalten worden

' ist, als aufgebracht erklärt.  An Bord des
Dampfers befand sich der österreichisch-ringarische Bot¬
schafter in Washington Dr . Dumba,  dem auf Antrag
der Vereinigten Staaten von der englischen Re-

. gi e rung freies Geleit bewilligt worden
ist . Ein weiterer Beitrag für die englische Auffassung
von Arrstand und guter Sitte . Es war vorauszusehein,
daß die englische Regierung Drittel und Wege finden
würde , ihre Zusage freien Geleites zu brechen,
vor dem Sturze auch Sir Edward Greys?

Br . Wien , 14. Okt. (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Wie aus Ro t t e r d a m hiesigen Blättern gemeldet
wird , stehe der Rücktritt Sir Edward Greys unmit¬
telbar bevor.  Er empfängt bereits keine Be¬
suche  mehr.
England beansprucht nach wie vor das Recht

der Durchsuchung der neutralen post.
» IV. T.-B. London, 14. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Im Un-terhcmse lenkte ein Mitglied des Hauses die Aufmerk¬
samkeit auf die M i ß st i m m u n g , die durch die Verzöge¬
rung der Postsendungen,  die über das Gebiet der
Kriegführenden  verschickt werden, in einigen neu¬
tralen  Ländern entstanden ist. Grey antwortete , die Frage
habe den Gegenstand sorgfältiger Erwägungen gebildet, so¬
wohl zur Zeit der südafrikanischen Kriege wie heute sei die
Regierung der Ansicht, daß der Kriegszustand die An¬
wendung des Artikels 4 Abs. 1 der allgemeinen P o st -
konvention  zwischen den Kriegführenden selbst ausschalte.
Das Abkommen sei einer der Verträge , die nur in Frre-
denszeiten  Geltung hätten . Die Regierung erachte es
für unmöglich, die Vertragsbestimmungen so auszulegen , daß
sie den kriegführenden Staaten eine Verpflichtung aufer¬
legten, als Kanal für Nachrichten zu dienen. Sie halte sich
für verpflichtet, von den Rechten Gebrauch zu machen, die
Postsendungen zwischen den neutralen Staaten , die über
England gehen, zu durchsuchen.  Es werde die größte
Sorgfalt darauf verwendet, eine unnötige Verzögerung oder
Benachteiligung der rechtmäßigen Interessen der Neutralen
zu vermeiden.

Die Rnleihebill im englischen Unterhause.
Scharfe Kritiken aus dem Hause.

IV. T.-B. London, 14. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Bei der Vorlegung der Anleihebill im Unterhause sagte
Mac Kenna,  die Anleihe sei ein gutes Geschäft. (!) Der
Zinsfuß betrage 6 Prog -, nicht wie behauptet wurde 7 Proz.

England und Frankreich erhielten je gleich viel. Mac Kenn«
rühmte die Arbeit der Kommission, die mit großen Schwie¬
rigkeiten, namentlich mit einem beträchtlichen Wider-
st and der  D eu tsch fr  e und  e zu kämpfen hatte . — Ein
Abgeordneter sagte, die Kommission habe ihre Aufgabe s o
schlecht wie nur möglich erfüllt . Die Oprozentige Anleihe
schädige  den englischen Kredit . Der Schatzkanzler brauche
bald eine neue Anleihe.  Das Publikum fordere dann
einen noch höheren Zinsfuß . Die Anleihe hätte zu einem
viel niedrigeren Zinsfuß ohne eine ungeheure Kommission
erzielt werden können. — Verschiedene Reimer kritisierten
ebenfalls die Bedingungen der Anleihe. Henry Da (ziel
sagte, die Anleihe werde den Wechselkurs nicht fesffetzen. Sie
sei ein Tropfen im Ozean . — Mac Kenna  gab zu, daß
6 Prozent sür eine englisch-französische Anleihe ein ver¬
blüffend hoher  Zinsftiß sei. Aber die Regierung sei
genötigt  gewesen, die Bedingungen ber Amerikaner anzu¬
nehmen. Die Regierung habe zuerst versucht, 200, dann 160,
dann 140 Millionen Pfund zu erhalten , bekam aber nur
100 Millionen Pfund . Man habe den Gedanken aufgeben
müssen, eine englische Kriegsanleihe in Amerika aufzulegen,
da man weniger oder nichts erhalten hätte . — Taylor (KB .)
kritisierte die „Dummheit"  der Regierung , die die unnötige
Einfuhr der amerikanischen Güter nicht verhindert habe. Eine
verbündete Regierung , für deren Käufe im Ausland England
das Geld liefere, habe schneller fertiges Tuch aus Amerika
bekommen als die Erlaubnis der englischen  Regierung
zum Ankauf von Waren in Lanöashire. In der letzten Woche
seien 6 Millionen Yards Tuch in den Vereinigten Staaten be¬
stellt worden, die ebenso gut und schnell in Lanccishire hätten
gekauft werden können. Die besseren Kammgarnfabriken in
Huddersfield seien unbeschäftigt,  während die Aufträge
nach Amerika gingen. — Die Bill ist dann , wie schon berichtet
wurde, in allen drei Lesungen angenommen  worden.

Die Ereignisse auf dem Balkan.
Oie Kämpfe bei Semendria.

Br . Christiania , 14. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)
„Aftonposten" melden aus Paris : Die Kämpfe bei Semen-
dria find ungewöhnlich blutig  gewesen . Große ser¬
bische Truppenmassen marschieren gegen den Punkt , an dem
die scrbisch-rumänisch-bulgarischen Grenzen zusammenstoßen,
um zu verhindern , daß Bulgarien den T i m o k besetzt und
sich dann mit den Deuffchen vereinigt . Hierdurch soll die Ge¬
fahr einer Umzingelung der serbischen Streitkräfte ver¬
hindert  werden.
Die österreichisch-ungarische Offensive gegen

Montenegro.
W . T.-B . Paris , 14. Okt. (Nichtamtlich .) Der

„Temps " veröffentlicht einen montenegrinischen Kriegs¬
bericht vom 4. Oktober aus Ccttinje , der besagt : Die
österreichisch-ungarischen Truppen nahmen überall
die Offensive auf der ganzen montenegri¬
nischen Front  auf . Sie bemühen sich, die Drina
gleichzeitig an d r e i S t e l l e n zu überschreiten und
greifen heftig die in Bosnien operierenden monte-
ncarnischen Truppen an. Gleichzeitig griffen die Öster¬
reicher G r a h o w a an, wurden aber nach lebhaftem
Kampfe mit schweren Verlusten znrückgeschlagen.

vep zweite bulgarische Angriff.
W. T.-B. Paris , 14. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet aus Athen:  Nach einem in der serbischen Gesandt¬
schaft in Athen eingelaufenen Telegramm ist der in der Rich¬
tung Knjaszewac eingeleitete bulgarische Angriff bei I ari¬
tzo j h e z begonnen worden.

Eine „Temvs"-Mcldung aus Risch besagt, daß der
zweite bulgarische Angriff bei Weliki Jswor,
im Gebiete von Z a j e c a r , stattfand. (Zajecar liegt, wie ein
Blick auf die in der gestrigen Abend-Ausgabe veröffentlichte
Karte ergibt , nördlich Knjaszevac und westlich der bulgari¬
schen Festung Widin. Es ist ein wichtiger Eisenbahnknoten¬
punkt an der Timoklinie. Schriftl .)

Oie bulgarische Offensive.
Ein neutrales Urteil.

Zürich, 13. Oft . (Zens. Bln .) Ter militärische Mit¬
arbeiter der „Züricher Post " bemerkt in , einer Be¬
sprechung der nunmehr cingelciteten bulgarischen Offen¬
sive gegen Serbien , der bulgarische Vorstoß gegen Ser¬
bien richtet sich unmittelbar  gegen Risch , das
Zentrum des serbischen Widerstandes.
Wenn auch das Terrain durchweg sehr gebirgig  ist
und der Verteidigung eine Reihe günstiger natürlicher
Stellungen bietet, so ist dabei doch ungünsftg für Ser¬
bien , daß es eine sehr lange Grenze  zu verteidi¬
gen hat, die cs Zwingt, um einer Umgehung  im
äußersten Süden bei Küstcndil vorzubeugcn , zur Ver¬
teilung des Grenzschutzes auf eine lange Linie . Die
Truppen müssen Zu einem großen Teil der ersten Linie
entnommen werden , denn weit mehr als im Norden muß
gegenüber den Bulgaren die serbische Front gehalten
werden. Damit wird die Aufgabe der verbündeten
Armeen , die ohnehin schon in bedeutender Überzahl
sind, noch wesentlich erleichtert, und die serbische Heeres-
leitüng muß heute ihr einziges Ziel darin suchen, die

Armee so rasch wie möglich dem konzentrischen
Angriff von drei  Seiten zu entziehen.  Das Ein¬
greifen Bulgariens hat der ganzen Situation ein anderes
Ansehen gegeben. Keine Armeeführnng hatte je eine
schwierigere Ausgabe vor sich als die, vor der heute der
serbische General  st ab  steht . Einer Armee von
allerhöchstens einer halben  Million , die auf eine ein¬
zige  voll leistungsfähige Verpslegungslinie angewiesen
ist, stehen kampfbereite Armeen von etwa doppelter
Überzahl mit weit überlegener Artillerie
in konzentrischem Anmarsch gegenüber . Dazu ist der
eine Gegner nur knapp 60 Kilometer im Rücken
der Haupt  st ad  t , deren Fall zu einer Katastrophe
führen muß. Hilfe von außen  ist zwar zugcsichert.
Man kann aber schon mit ziemlicher Sicherheit behaup¬
ten, daß Serbien sich bei der ganzen Aktion auf die
eigene Kraft verlassen muß. Die Zentralmächte haben
dirrch die glückliche Einleitung  des Balkanfeld¬
zuges sich den endgültigen Erfolg des Unternehmens
s chv n n a h e z u g e s i che r t. 'J

Ein ksandschreiben König Konstantins
an den Bulgarenkrönig.

Wien , 14. Okt. (Zens. Bln .) Nach einer Sofioter
Meldung empfing König Ferdinand  von Bul¬
garien den früheren griechischen Minister Sophuis,
der einen eigenhändigen Brief des Königs
Konstantin  an den bulgarischen König überbrachte.
Die Audienz habe längere Zeit gedauert . ✓

In Italien glaubt man an einen griechisch- ,
bulgarischen Geheimvertrag:

Br . Lugano , 14. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
Der römische Berichterstatter des „Corriere bella Sera"
meldet, man glaube in Rom an einen Geheimvertrag zwischen
Griechenland und Bulgarien , in welchem die beiden Staaten
sich gegenseitige Neutralität  verbürgt hätten . Der
Vierverband habe von Griechenland, das immer ein
Doppelspiel getrieben habe, nichts Gu t es zu erwarten . /
Eine italienische Verbalnote in Petersburg.

Abflauen der italienischen Ententeliebe und der Kriegslust?
Br . Berlin , 14 . Okt . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .) Der

Berichterstatter der „Boss. Ztg " meldet aus Stockholm  vom
13. d. M.: Soeben erst wird bekannt, daß der italienische Bot¬
schafter in Petersburg am vorigen Samstag dem russischen
Außenministerium eine Verbalnote übergeben hat . Der Bot¬
schafter wurde von dem Generalsekretär Baron Schilling
empfangen, mit dem er eine ein ständige Unter¬
redung  hatte . Über den Inhalt der Verbalnote und der Un¬
terredung kursieren die abenteuerlichsten Gerüchte. In einge-
weihten Kreisen wird angenommen , Gegenstand der Note sei
Venizelos ' Abschied  und die Stellung Griechenlands
zum Weltkrieg gewesen. Die i t a l i e n i s che R e g i e r u n g
beklagte  sich angeblich über die Erfolglosigkeit  der
Bemühungen des russischen  Gesandten in Athen,  dem
es nicht  gelungen sei, die griechische Regierung zu akti¬
vem  Vorgehen zu bewegen. Andererseits hätte Ssasonow
noch Mitte September dem italienischen Botschafter in Peters¬
burg erklärt, Bulgarien würde schlimmstenfalls Neutralität
beobachten. Die gegenwärtige Stellungnahme Griechenlands
und Bulgariens schwäche ganz bedenklich die A u s s i cht e n
der Dardanellenaktion,  deren Hoffnung seinerzeit
für das Eintreten Italiens mit ausschlag¬
gebend  gewesen sei. Ob die italienische Verbalnote sich in
den genauen Grenzen des oben Angegebenen bewegt, läßt sich
aus naheliegenden Gründen nicht mit Sicherheit behaupten.
Mein Gewährsmann erklärt jedoch, daß die vom Botschafter
dem russischen Ministerium des Äußern übergebene Verbal¬
note entschieden als eine Ab f l a u u n g der i t a l i e n i s che-n
E n t e n t e l i e b e und der K r i e g s l u st angesehen wird.

Griechenland lehnt eine Hilfe für Serbien ab.
Br . Amsterdam, 14. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)

„Telegraph" meldet auS Athen, daß die griechische
Regierung  ans das Ersuchen Serbiens um Hilfe und
zum Zusammenarbeiten gemäß des Vertrages von 1913 ab¬
lehnend  antwortete.
Oie Vierverbandsgesandten beim griechischen

Hofe abgeblitzt.
Br . Ofcrrpest, 14. Ott . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Mn .) „El Ert " meldet ans Athen : Die Gesandten des
Vierverüandes haben um eine Audienz bei König
Konstantin  nachgcsucht. Ministerpräsident Zaimis
sagte ihnen jedoch, unter den gegebenen Verhältnissen
würde der König lieber sehen,  wenn die Gesand¬
ten von ihrem Wunsche Abstand nähmen. Infolge¬
dessen erschienen die Gesandten nicht beim König.
Wachsendes Unbehagen in Griechenland gegen

die Eindringlings.
W . T.-B . Wien , 14. Oft . (Nichtamtlich .) Die „Süd¬

slawische Korrespondenz" meldet aus Saloniki : J -n
vollem Gegensatz zu den Mitteilungen der Vcrbands-
prcsse ist die Tatsache sestzustellcn, daß die Anwesenheit
der Verbandstruppen in Saloniki sowohl in der Be¬
völkerung als auch im griechischen Heer ein
wachsendes Unbehagen  hervorruft . In KrrAr»
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der griechischen  Offiziere , die die Offiziere des
Verbandes nicht grüßen , herrscht geradezu  Er¬
bitterung über die Eindringlinge, die um so mehr
aowächst, als die Leitung der Expeditionsarmre alle An¬
stalten trifft, die ans ein längeres Verbleibe»
'in Saloniki hiudeuteu.

Bereits mehrere Divisionen gelandet?
Vorsichtsmaßnahmengegen feindliche Unterseeboote.

( W . T.-B. Paris , 14. Okt. (Nichtamtlich.) „Journal"
meldet aus Saloniki , daß alle >Aorkeh rungsmatznahmen
gegen feindliche Unterseeboote getroffen worben seien.
Eine große Zahl von Baracken sei errichtet worben . Bis¬
cher sei bei  den Landungen kein Unglücksfall zu verzeichn
rren gewesen. Die englischen und französischen Trup¬
pentransporte folgten einander mit größter
Schnelligkeit.  Die bisher gelandeten Verbände
.sollen mehrere Divisionen  stark sein und das
erforderliche Kriegsmaterial mit sich führen.

Neue englische Truppen in Saloniki.
Mietung der Stabsguarticrräume für sechs Monate.

W . T.-B. Lyon, 14. Oft . (Nichtamtlich.) „Nou-
velliste de Lyon" meldet aus Athen: Neue englische
Truppenkontingente  sind in Salonfti einge-
iroften. Die höheren englischen Offiziere haben
Villen und Hotels  zur Unterbringung ihrer
Stäbe gemietet und die Miete für sechs Monate

jvorausbezahlt.
Dke türkische Armee wird die Engländer

auch in Mazedonien zu fassen wissen.
Ein vielsagendes Wort des Sultans.

; W . T.-B. Köln, 13. Oft . (Nichtamtlich.) Der Be¬
richterstatter der „Kölnischen Zeitung" meldet aus Kon¬
stantinopel: Wie ich erfahre, hat der Sultan bei der letz¬
ten Audienz zu En der - Pascha  wörtlich gesagt:
Meine tapfere Armee wird die Engländer, die von den
Dardanellen flüchten , auch in Mazedonien  zu
treffen wisse».
. Essad-pascha verkündet den heiligen Krieg

gegen die Serben in Albanien.
Br . Mailand , 14. Okt. (Gig. Drahtbericht . Zeus.

-Win.) Schweizerischen Blättern wird hierher berichtet:
Esiad-Pascha verkündigte in Dnrazzo den heiligen Krieg
gegen die im Lande weilenden Serben und Monte¬
negriner.
Italiens Teilnahme an den Dalkanoperationen

feststehend.
W . T.-B. Paris , 14. Okt . (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) „Petit Parisicn " meldet aus Rom : Es ver¬
lautet aus guter Quelle, daß Italien sich an den Maß¬
nahmen der Alliierten auf dem Balkan beteiligen werde.

Englische Enttäuschungen.
England hat in seiner ganzen Geschichte noch nie

einen Krieg geführt , ber ihm so viel Verluste  wie
dieser geibmcht hätte , den es selber freventlich iheraus-
beschworen hat . Absolut genommen, ist bas ja selbst-
verstänblich, i&cnn die Kosten eines großes Krieges
-sind heute an und für sich fglibstverstänblich höher als je
zuvor, aber auch relativ betrachtet, gilt es. Wir haben
in den Werken der englischen Geschichtschreiber gutes
Material über die in den früheren Kriegen gemachten
Aufwendungen . Der Kampf gegen Frankreich bis zum
Sturze Nchroleons bedeutete für Großbritannien für
23 Kriegsjahre nur 19 800 Mann an Blutopfern , noch
nicht 1001 Mann in jedem Jahre , uub bas waren ge¬
worbene Söldner . An Gelb verschlang dieser Krieg
'16,6 Milliarden Mark, aber eine bessere Kapitalsanlage
als diese hatte England niennals gemacht. Denn mit
1816  e r st setzte die großartige Entwicklung des Jnsel-
reichs als widerspruchslos s e eb eh e r r sch ende
Weltmacht  ein , auf allen Märkten erlangte Groß¬
britannien die Macht, bie Erbe  schien nur noch«dazu da
zu sein, das Wirkungsfelb en g l i s che r Wirtschafts¬
politik  zu bilden. Wie aber steht es jetzt ? Was
hatte England von diesem Kriege erwartet und was ist
'bcfoon bisher erfüllt worden ? Was kann sich in Zu¬
kunft noch erfüllen ? Wir befinden uns in Übereinstim¬
mung mit dem Revisionisten Ludwig Qu esse I, der

Mackensens Mutter.
Am 12. Oktober beging in stiller Feier die

Mutter unseres Generalfewmarschalls von
Mackensen auf chrem Gute Giglenfelde bei
Hammerstein in Westpreußen ihren 89. Ge¬
burtstag.

Mutterliebe und Liebe zur Mutter sind, so schreibt Fritz
Faenicke in den „Danziger N. 91.", dem Deutschen heilige
Worte. Wenn wir Deutschen unsere Großen ehren, neigen wir
uns auch in dankbarer Ehrfurckt vor ihren Mütter und
segnen den Schoß, der den Großen gebar . Wer denkt nicht,
wenn er Namen wie Wilhelm der Große , Goethe, Bismarck
hört , an ihre Mütter , an Königin Luise, an die frohgemute
Frau Rat Goethe, an die Mutter des eisernen Kanzlers?
Heute ist für da? ganze deutsche Volk Anlaß , einer Mutter zu
gedenken, die uns einst einen Mann schenkte, dessen Namen
jetzt „mit taufend ehernen Griffeln ins Buch der Weltge¬
schichte" eingeschrieben wird : Mackensen.  Ganz besonderen
Anlaß aber, den Eintritt der ehrwürdigen Greisin in ihr
neunzigstes Lebensjahr zu feiern , haben wir Westpreußen,
denn sie begeht den Tag heute unter uns . Die milde Herbst¬
sonne, die nach grauen Tagen heute morgen wieder unser
Land grüßte , hat heute früh auch das herbstliche Laub des
schönen alten Parkes von Giglenfelde, dem Gut der Frau
Amtsrat Mackensen, mit ihrem Golde festlich übergoffen und
hat gesehen, wie sich Nachbarn, Freunde und Gesinde froh an¬
schickten, der allgemein im Umkreis hochverehrten Matrone
treue , herzliche Glückwünsche zu überbringen . Wald und
Heide haben im Sonnenschein sich mit herbstlich bunter Pracht
angetan und das Kind des Waldes gegrüßt , denn die Mutter
Mackensens stammt aus dem Walde, ist Abkömmling eines
Men sächsischen Förstergeschlechts.
f: Bor h«»dLrt Hphrrn war ihr Water als einfacher sächsi.

_ _ Wiesbadener Tagblatt.
diese Frage mit sachlicher Gründlichkeit in 'den ./Sozia¬
listischen Monatsheften " bchanidolt und dabei zu höchst
eindrucksvollen  Ergebnissen kommt. Man er¬
innert sich der beim Kriegsboginn von — wenn wir nicht
irren — Asquith getanen Äußerung , daß England
den Krieg aushalten werde, auch wenn er, wie der gegen
Napoleon, zwanzig  Jahre dauern sollte. Man hat
bei uns über diese Bemerkung wie über eine törichte
Überhebung gespottet, aber um sie zu verstehen, muß
man wissen, daß die britische Regierung anfangs tat¬
sächlich  nur mit einer Jahres,ausgabe von fünf
Milliarden Mark gerechnet hatte . Warum nun sollten
die Engländer nicht ernstlich glauben, ldaß Hiernach ein
Krieg von zwanzig Jahren , der somit nur 100 Milliar¬
den Mark erfordert hätte , 'durchfühstbar sein konnte?
Sie dachten sich vermutlich, daß sie mit geringen
Menschenopfern  davonkommen würden , sie rech¬
neten darauf , daß schon während des Krieges die wirt¬
schaftliche Erschöpfung  Europas , nicht bloß die
unsrige, sondern auch die der Verbündeten  Eng¬
lands , die Aufwendungen für den Krieg reichlich da¬
durch wettmachen würde, daß die englische Volks¬
wirtschaft um so besser  gedeiht , 'daß sie die frei¬
werdenden Weltmärkte für immer  besitzen
und alles in allem ein gesteigertes Seitenstück zu den
in -den Napoleonischen Kriegen eingcheimften Gewinnen
ermöglichen werden. Auch ist zu berücksichtigen, daß die
Engländer selbst ihr Volksvermägen, 'das nach deutschen
Schätzungen höchstens dem unsrigen gleichkommt, dop¬
pelt so hoch wie das deutsche (600 gegen 300 Milliarden)
berechneten. Wer recht hat , kann hier nicht untersucht
werden, aber für die britische Auffassung ist die dort für
zutreffend gehaltene Voraussetzung eines unendlich
überlegenen  Reichtums doch bestimmend gewesen.
Je länger der Krieg nun aber dauert , -desto beschei¬
dener  wurde man jenseits des Kanals , und an Stelle
der zwanzig Jahre hörte man nur noch von drei
Jahren sprühen. Lloyd George freilich meinte noch am
17. November 1914 im Unterhauise, er könne wohl vier
oder .fünf Jahre 'dauern . Aber das schreckte ihn nicht,
das war ihm vielmehr willkommen : 'denn so schien das
Endziel, die möglichst gründliche Zerstörung
der deutschen Volkswirtschaft,  am besten er¬
reichbar. Quessel ist sogar der Ansicht, daß England
seine militärischen Kräfte gerade mit dem Bestreben des
Hinzögerns  nicht auf einmal , sondern nach und
nach eingesetzt hat . „-So hätte es der britischen Politik
wenig entsprochen, wenn die englische Armee Joffre
dazu gedient hätte , den Erfolg an 'der Marne auszu¬
nutzen. Vielleicht ist das spätere Eingreffen Italiens
in den Krieg auch auf britische Berechnungen zurückzu-
führen ; wahrscheinlich hätte England die Hllfe der
Italiener auch schon früher haben können, aber Eng¬
land wollte  im Grunde gar keine schnelle  Ent¬
scheidung, am wenigsten zugunsten Rußlands . Auch
den russischen und französischen Annexionsplänen trat
England nur äußerlich bei, nur den deutschen In¬
dustriestaat  wollte man in London durch einen
möglichst langen Krieg ins Herz treffen ; Deutschland
als Agrikultur  st aat  sollte möglichst erhalten
bleiben, um zum Schutze britischer Suprematie über
Europa als Bollwerk gegen Rußland zu dienen."
^Gegenwärtig verhält es sich nun aber so, daß die täg¬
lichen  Kriegsausgaben Englands , die im August 1914
etwa 16 Millionen Mark , im September eüm 20 be¬
trugen , im September 1916 schon auf rund 76
Millionen  angeschwollen sind und jetzt vermutlich
100 Millionen übersteigen. Aus der ursprünglich be¬
rechneten Jahresausgabe von 10 Milliarden sind be¬
reits 40 Milliarden  geworden , die noch wachsen
werden, weil England für feine zum Teil verkrachten
Verbündeten  mitzusorgen hat . Kann das Insel-
reich ,dos aushalten?  Wir leugnen gar nicht, 'daß
es Eindruck machen mutzte, wenn das Parlament in
einer knappen Stunde einstimmig mitten im Kriege
1300 Millionen Mark neue Steuern bewilligte . Jedoch
beträgt diese Summe von dem wirklichen Jahresbedarf
des Kriegs,jahres 1916 nur rund 13 Prozent ; der Rest
mutz im Wege der Anleihen  aufgebracht werden,
und selbst wenn England das amerrkanische Kapital in
größerem Um sauge zur Finanzierung des Krieges sollte
'heranziehen können, würde -der Erschöpfungszustand
nur hinausgeschoben werden. Ein Wort wie das jüngst

scher Forstbeamter in preußische Dienste übergetreten . Wel¬
cher Art 'der Vater war , geht daraus hervor, daß er sich bis zur
Stellung eines Forstmeisters emporarbeitete . In seinem Hause
wuchs, schlicht, ernst, arbeitsfroh und in frommer Gottesfurcht
erzogen, seine Tochter Maria  auf , bis sie im Jahre 1848
dem Gutsinspektor Ludwig Mackensen als Ehegemahl ange¬
traut wurde. Ihr ältestes Kind war unser Feldmarschall. In
langen Jahren harter Arbeit und Mühe erwarb sich Macken¬
sens schlichter und frommer Vater , später Amtsrat Mackensen,
ein kleines Vermögen, mit dem er in Westpreußen Gutsbe¬
sitzer wurde. Als er vor fünfundzwanzig Jahren sich zum letz¬
ten Schlummer niederlegte, übernahm die Muster , des Feld¬
marschalls mit Kraft und Umsicht selbst die Verwaltung des
Gutes . Noch jetzt hält sie die Zügel in der Hand und leitet
trotz ihres Alters die Geschäfte mit erstaunlicher Frische.

Wer die hohe, schlanke, vom Alter ungebeugte, straffe Ge¬
stalt der ehrwürdigen Greisin je gesehen, wer in dieses edle
Antlitz, das von schneeweißem Haar umrahmt wird und aus
desien blauen Angen jetzt noch der helle Mackensensche Falken¬
blick blitzt, geschaut hat, der versteht die tiefe Verehrung , mit
der der Feldmarschall seine alte Mutter umgibt , von der er
nicht nur Gesichtszüge und Gestalt , sondern auch die Energie
geerbt zu haben scheint, die sich in seinem kurzen Kriegsleit¬
wort ausdrückt: „Durchhalten !"

Trotzdem Sehkraft und Gehör der Greisin durch das Alter
schon etwas gelitten haben, ist ihr geistiges Leben noch erstaun¬
lich beweglich und rege. Mit ständigem Interesse verfolgt sie
die Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz und verfolgt die eher¬
nen Geschehnisie an der Hand der Briese ihres Sohnes , die sie
nicht müde wird, zu lesen, oder, wenn das Auge ermüdet , sich
von ihrer Gesellschafterin oder ihren Enkelinnen , Töchtern
eines verstorbenen Sohnes , vorlesen zu lassen. Das rührende
Glück des Mutterstolzcs vergoldet ihre Züge, wenn sie von
ihrem Sohn spricht und erzählt, wie er schon als Kind beim

Donnerstag , 14 . Oktober 1915 . Nr . 480.

im Oberhause gefallene, England tverbe nach d«q
Kriege „ein armes Land"  sein , hatte mmr bis ixar-
hrn von der Themse her noch nie vernommen , und, noch
merkwürdiger , das Wort fand keinen Widerspruch.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Die erbitterten Kämpfe bei Tahure:
Erfslgreiche Beschießung der rückwärtigen Stellungen des

Feindes.
Br . Berlin , 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .) De»

Berichterstatter der «Voss. Ztg." Dr . Max Osborn  bericht«
aus dem Großen Hauptquartier : Beachtenswert sind die Aus-
sagen französischer Gefangener  aus den letzten
Kämpfen bei Tahure . Sie beweisen, daß der Feind sich gerade
durch Ansammlungen riesiger  Truppe nmassen in
schwere Verlegenheit  gebracht hat . Die Unterkunft so
gewalstger Truppenmassen bereitet nicht geringe Schwierig,
leiten , da außer den Baracken des Lagers von Chalons in der
dünnbevölkerten Champagne nur noch die dazu meist zerschösse,
neu Dörfer als Quartiere zur Verfügung stehen. So müssen
die Truppen hauptsächlich im Freien  kampieren , wobei sich
die Kälte  der Oktobernächte unangenehm bemerkbar macht,
denn die Franzosen sind hierfür besonders empsindlich. Hinzu¬
kommen enorme Schwierigkeiten der Verpflegung.
Gefangene berichten, daß sie seit einer Woche kein warmes
Essen erhalten hätten . Die Folge ist Unzufriedenheit und eine
bedrohlich wachsende Zahl von Konflikten zwischen
Offizieren und Mannschaften.  Schließlich ergibt sich,
daß unsere Beschießung der rückwärtigen Stellungen des Fein¬
des in dichtgedrängten Masten eine verheerende
Wirkung  ausübte . Manche Formationnen erlitten schon'
in der Reserve st ellung  derartige Verluste, daß fie fast
auf die Hälfte zusammengeschmolzen  waren , als
sie in den Kampf selbst eingesetzt wurden.

Verurteilung von Belgiern wegen Kriegs*Verrats.
Darunter Damen der höchsten Aristokratie.

W. T.-B. Brüssel, 13. Oft . (Nichtamtlich!) Durch krieg-
gerichtliches Urteil vom 9. Oktober wurden durch das Gouver-
nemcntsgericht in Brüste! wegen Kriegsverrats (ZuMrun>
von Mannschaften an den Feind ) 5 Personen zum Tode»
4 Personen zu je 15 Jahren Zuchthaus, eine Person zu zehn
Jahren Zuchthaus und 17 weitere Beschädigte zu Zuchthaus-,
bezw. Gefängnisstrafen von 2 bis 8 Jahren verurteilt / Acht
Beschuldigte wurden von der Anklage des Kriegsverrats frei-
gesprochen. Gegen einen Belgier und eine Engländerin
wurde das Urteil bereits vollstreckt. Unter den Verurteilten
befinden sich zwei Damen der höchsten Aristokratie . Die Be¬
schuldigten haben Monate hindurch im gegenseitigen Eiuver»
ständnis , wohlorganisiert , versprengte französische und eng¬
lische Soldaten über die Grenze befördert und Belgier in
wehrfähigem Mter für das belgische Heer angeworben.

Ministerrat in Paris.
IV. T.-B. Paris , 18. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die Minister sind gestern am späten' Nachmittag im Elhsöe
unter dem Vorsitz Poincares zu einem Ministerrat  zu«
sammengetveten, in dem die diplomatische und die militärische
Lage sowie verschiedene das Kabinett betreffende Fragen be¬
sprochen wurden.

viviani stellt die Vertrauensfrage.
Lärmszenen in der französischen Kammer.

IV. T.-B. Paris , 14. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
In der Kammer verlas gestern DeSchauel  sofort nach der
Eröffnung der Sitzung eine Interpellation  der Vor¬
sitzenden der drei Kammerausschüste des Heeres , der aus¬
wärtigen Angelegenheiten und der Marine , Pwinleve, LeygueS
und Pedoha, über den Rücktritt DelcasscS . Viviani
erklärte, daß Delcaste unter der Vorgabe von Gesund¬
heitsrücksichten  sein Rücktrittsgesuch, das er bereits
wenige Tage nach seiner Rückkehr aus London eingereicht
hätte , am Dienstagabend brieflich erneuert habe. Viviani
fuhr fort : Niemand wird mich zwingen, diesen Brief zu ver¬
lesen. Ich wiederhole, daß zkvischen dem Münster des Äußern
und seinen Amtsgenoffen keine Unstimmigkeiten  ei rü¬
ge treten sind und daß alle Entschlüste in Übereinstimmung ge¬
faßt worden sind. Der Kammer habe ich weiter nichts zu
sagen. P a i n l ev e beharrte darauf , verschiedene Angaben
über die Meinungsverschiedenheiten  zwischen der
Regierung und Delcaste sowie über die Bedingungen , unter
denen die Expedition nach Saloniki eingeleitet wurde, zu
erhalten.

Scldatenspiel immer der Anführer habe sein müssen. Bor
einiger Zeit hatte eine Spielgesährttn aus der Kinderzeit
Mackensens, eine Gärtnerstochter , der inzwffchen auch schon
die Locken gebleicht sind, an den Feldmarschall einen Brief mit
Glückwünschengeschrieben und ihn an die Tage der Kindheit
erinnert , als er der Oberbefehlshaber der kleinen Soldaten ge¬
wesen sei. Mit den Äußerungen großer Freude über diese
Kindheitserinnerung schickte der Feldmarschall auch diesen
Brief seiner alten Mutter , wie er sie in rührender SohneS-
lrebe an allem teilnehmen läßt , was ihn erfreut . Um schneller
in den Besitz von Nachrichten zu kommen, hat die Greisin efft
,m Kriegsjahr sich dazu verstanden, sich ein Telephon anlegen
zu lasten.

Das Verhältnis der Herrin von Giglenfelde zu ihren
Gutsnachbarn , Untergegebenen und dem Hausgesinde ist ein
ungemein herzlich-patriarchalisches. DaS kommt besonders an
den großen Festtagen wie Weihnachten zum Ausdruck, wo sie
alle im großen Saal ihres schlichten Gutsherrnhauses versam¬
melt, um ihnen persönlich die Festgrüße zu entbieten und sie
zu beschenken. Aber auch sonst findet jeder ihrer Angestellten
bis zum einfachsten bei ihr ein offenes Ohr , Verständnis und
ein gütiges hilfsbereites Herz für seine Wünsche und Nöte. So
umgibt sie viel tiefe Ehrfurcht und Verehrung.

Während der Kriegszeit ließ sie ihre herzliche Gastfreund-
schaft auch oft den Verwundeten zuteil werden, die sie aus
Hammerstein , wo eine Enkelin von ihr Schwester ist, zu sich
einlud . Auch sonst betätigt fie sich noch in rührender Weife
rm Dienst der Kriegswohltätigkeit . U. a. arbeitet sie z. ©. noch
mit erstaunlichem Geschick selbst aus allerlei Stofflicken reizend
geschmackvoll gemusterte Decken, die sie zum Westen des Roten
Kreuzes zum Verkauf überläßt . —

So schreitet die greise Mutter Mackensens nach einem
Leben voll Mühe und Arbeit durch einen gesegneten Lebens¬
abend, um so gesegneter, als Ke mtt stolzem WutterMck bei
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Ha he antwortete Viviani,  eS schien uns weder möglich,
Serbien von vorn und hinten ermaßen , noch eS von seinen
Freunden und Verbündeten isolieren zu lassen und dann die
Folgen zu tragen , die ich gestern durchblicken ließ. Die Regie¬
rung hat nicht nur die Erklärung der Ausschüsse zu berück¬
sichtigen, sie mutz sich auch mit ihren Verbündeten ins Einver¬
nehmen setzen. Wir mutzten zwar eingveifen, aber im Ein¬
vernehmen mit dem Generalstab und ohne unsere Haupt¬
pflichten zu vergessen, nämlich ohne die französische Front zu
schwächen, an der die Entscheidung eintreten wird. Weil wir
wußten , datz wir unsere Front nicht schwächen würden, des¬
halb gingen wir nach Saloniki . Die Landungen finden
statt und dauern fort.  Ich kann keine genauen An¬
gaben über die Zahl der dorchin gesandten Bestände machen.
Die Einheitlichkeit der militärischen Pläne zu Lande und zur
See wurden von den verbündeten Generalstäben gesichert und
mit Sorgfalt die Methode von ihnen geprüft . Die Regierung
gibt in dieser Beziehung die förmlichen Versicherungen ab:
So weit die Vorbereitungen und Wirklichkeiten überein-
stmrmen können, werden sie zu einem glüÄichen Ergebnis
führen . Viviani sagte weiter : Die Frage , welche sich dce
Regierung stellt, ist die, ob sie durch die allgemeinen Der-
sicherungen, welche sie gibt, in der Lage ist, aus diesen Er¬
örterungen mit dem Vertrauen  der Kammer hervorzu-
gehen. Unter den vorliegenden tragischen Umständen und in
Fortführung unserer seit 14 Monaten eingenommenen Hal¬
tung mutz die Regierung , indem sie ihre Selbstbeherrschung
wahrt , die Interpellationen beantworten und aus dieser
Sitzung mit einer Vertrauenstagesordnung  her¬
vorgehen, durch die die Autorität , deren sie bedarf, verstärkt
wird . — Der Abgeordnete Chaumet  erklärte , Viviani habe
die Vertrauensfrage  in loyaler und mutiger Weise ge¬
stellt. Er verlange aber, datz die Regierung nun auch wirk¬
lich regiere . — Painleve  bestand daraus , genaue An¬
gaben zu erhalten , die die Kammer in die Lage setzten, ihre
Verantwortung zu übernehmen . — Der Sozialist Renau-
det  legte dar , datz infolge der Unmöglichkeit, sich in aller
Offenheit ansöinanderzusetzen , ein Unbehagen aüf der
Kammer laste. Wir alle verstehen ihre Zurückhaltung in
militärischen und diplomatischen Angelegenheiten, sagte er,
aber wir wollen wissen, ob sie uns zum Erfolge  führen.
Ich schlage vor, datz die Kammer zu einer Geheimsitzung
zrrsammentritt . — Der Vorschlag wurde Mit 303 gegen 190
Stimmen abgelehnt.  Der Kammer wurde darauf die
Vertrauenstagesordrrung vorgelegt: Die Kammer , die der
Regierung ihr Vertrauen schenkt und die Erklärungen der
Regierung billigt, geht zur Tagesordnung über. — Der ?lb-
geordnete Pugliesi C a e n t i wollte Erklärungen zur Ab¬
stimmung abgeben; er wurde aber von den Sozialisten mit
lebhaften Zwischenrufen unterbrochen, die ihm vorwarfen , er
habe sich fteiwillig dem Heeresdienst gestellt und habe sich
nachher wittier zurückstellen lassen. Es entstand ein so grotzer
Tumult,  datz der Redner sich kaum verständlich machen
konnte. Er erklärte schließlich, er habe sich allerdings frei¬
willig zum Heeresdienst gestellt, aber die Kräfte hätten ihn
verlassen. Er drückte den Sozialisten gegenüber fein Er¬
staunen aus , unter ihnen junge und gesundheitsstrotzende
Männer zu sehen, die hier statt an der Front seien. ES folgte
ein scharfer Zusammen  st otz zwischen dem Redner
und dom Präsidenten , der ihn zur Ordnung rief . Unter
fürchterlichen Lärm harrte Pugliesi Caenti allen Zurufen
trotzend auf der Tribüne aus . Deschanel mutzte die Sitzung
unterbrechen und den Saal räumen . Pugliesi Caenti blieb
trotz der Ermahnungen seiner Freunde , selbst als die Lichter
gelöscht wurden, auf seinem Platze und erklärte , datz er
nötigenfalls die ganze Nacht  auf der Tribüne bleibe. Bei
der Wiederaufnahme der Sitzung setzte Pugliesi Caenti , der
noch immer auf der Tribüne stand, seine Rede fort . Aller¬
dings ereignete sich ein neuer Zusammenstotz zwischen ihm und
Deschanel, da er fortfuhr , seine Kollegen anzugreifen . Es
beschloß die Kannner , die Zensur zur Anwendung zu bringen.
Daraus verließ er endlich die Tribüne.

Nachdem noch mehr Gegner gesprochen hatten , wurde
die Vertrauenstagesordnung mit 372 gegen 0 Stimmen an¬
genommen.  Die Sitzung wurde geschlossen und die nächste
Sitzung auf Freitag anberaumt.

Oelcass6§ Rücktritt.
Der Zusammenbruch aller politischen Ränke des Vier-

Verbandes am Balkan , das Eingreifen Bulgariens an
der Seite der Zentvalmächte und der Türkei sowie die
Ärgernisse, die Athen und Bukarest in London und
Paris erregen, haben Englands Minister des Auswär-

ihrem Eintritt in ihr neunzigstes Lebensjahr noch die Taten
des Sohnes schauen darf , den sie dem Vaterland schenkte. F . J.

Königliche Schauspiele.
Mittwoch,  den 13. Oktober: „Tie verkaufte Braut ".

Oper in 3 Akten von Friedr . S m e t a n a.
Das ausgesprochen tschechisch-nationale Element , das in

der Musik des Böhmischen Meisters Smetana webt und wal¬
tet, hat bislang die rechte Einbürgerung der Oper in das
deutsche Opern -Repertoire etwas aufgehalten . Doch vielleicht
ist die gegenwärtige Politik dem Werk günstig: die deutsch-
österreichische Verbrüderung hilft ja manche nationalen
Gegensätze überbrücken! Eine kecke, lebensfrohe Melodik,
prickelnder Rhythmus , fein zugespitzte harmonische Einfälle,
— all solche Vorzüge bilden den Vorzug der Smetanaschen
Over . Die Partitur ist voll Witz und Geist ; einzelnes greift
wohl beinahe in das Gebiet der Operette , — aber die Arbeit
ist immer meisterwürdig und interessant ; 1865 geschrieben,
folgt da? Werk der älteren Opernform : doch welche Frische in
dieser Musik; welcher intime Reiz in diesen feingestimmten
E'.nzelgesängen; welcher klangliche Wohllaut in den Ensemble¬
sätzen; welch jauchzender Frohmut in diesen nationalen Tanz-
tveisen. Und dazu die geistsprühende Ouvertüre mit ihren
charakteristischen ftigierten Einsätzen: sie ist eine Glanznum¬
mer aller Orchester und nicht zum wenigsten auch unserer
K ö n i g l. K a p e l l e, die sich damit starken Applaus ver¬
diente ' solcher wäre wohl auch nicht ausgeblieben , wenn die
Ouvertüre an der einzig richtigen Stelle — zur Eröffnung
der Oper — statt, wir gestern, im Zwischenakt gespielt worden
wäre . Auch im übrigen entwickelte das Orchester bei der jetzi¬
gen Neueinstudierung alle seine bekannten Vorzüge; Herr
Roth er  führte die Direktion mit Frische und Lebendigkeit.

So hat .Die verkaufte Braut" diesmal allgemein ange-

_Wiesbadener Grrglrlatt»
tigert bereits die schärfste Kritik der Presse des Insel-
reiches eingetragen . Während er aber im Augenblick
wenigstens sich noch aufrecht zu erhalten vermag, stürzt
bereits ein anderer , sein Mini -sterkollege in der Seine-
stadt Paris , Lheophile Delcasss.

Was wir von Herrn DelcassS wissen, bedeutet nichts
Gutes . Mchrfach zurückgetreten oder gmn Rücktritt ge¬
zwungen, kennen wir ihn nur als den Rärrk-ss-pirmer
und Deutschenfeind, den Organisator «der Rovancheidee,
i»cr un Bunde mit dem sftLsnten Edward die Ein¬
kreisung Deutschlands betrieb, der bereits vor mehr als
acht Jahren einnial , zur Zeit der Marockkokrisis, im
Verein mit England die Gefahr eines Krieges mit
Deutschland heraufbeschwor und deshalb gehen mußte,
und der auf einem vernichteten Deutschen Reiche die
Größe Frankreichs aufbauen -wollte. Mit geflissent¬
lichem Eifer -hatte die ihm dienstbare Presse zunächst
verkündet, daß er von Anfang an gegen die Triuppen-
landungen in Saloniki gewesen sei; aber bas sind doch
wohl nur Ausflüchte, die eine Entschuldigung für sein
Ausbleiben in der Kammer,sitzung und für seine diplo¬
matische Krankheit bilden sollten. In Wirklichkeit liegen
die Ursachen  zu seinem freiwilligen oder erzwunge¬
nen Rücktritt doch wohl viel ttefer . Denn wer zweifelt
.daran, daß, wenn Las diplomatische Ränkespiel auf dem
Balkan güungen wäre , wenn Griechenland , Bulgarien
und Runiänien sich beim Eintreffen der englisch-franzö¬
sischen Truppen sofort an deren Seite gestellt hätten,
DeloassS und Grey als die größten Staatsmänner ihrer
Zeit gepriesen worden wären . So ist aber alles ganz
anders gekommen, als man es sich ausgeklügelt hatte.

Deloassä und Grey haben sich wohl von jeher als
Meister in der Intrige und List erwiesen, die weit-
schauende politische Klugheit hat ihnen jedoch ge-
ntangelt . Beide Länder gehen gegenwärtig durch die
schwersten Krisen ihrer Geschichte und wenn auch Del-
cassös Rücktritt nicht als der Zusammenbruch aller Hoff¬
nungen und Zuversicht gedeutet werden kann, so zeigt
er uns doch wohl das beginnende Krachen im wurm¬
stichigen Gebälk des Dierverbandes an . Der Mangel
an einheitlicher stcratsmännischer und militärischer
Leitung , der gerade in letzter Zeit immer und immer
wieder von der Presse dieser Gemeinschaft beklagt
-wurde, wird für die Mißerfolge auf den Schlachtfeldern
sowohl wie hinterm grünen Tisch verantwortlich ge¬
macht. Man verspürt , wie dringend notwendig eine
Neuorganisation und eine Nachahmung des Beispiels
der Zentralmächte auch nach dieser Richtung hin ist,
und über diesem Wehklagen fließen Tränen der Ent¬
täuschung und stürzen Minister . Melleicht mag 's zu-
treffen , was eine Züricher Zeitung schreibt, -daß Del-
cassä deshalb jetzt geht, weil er sich dadurch der end¬
gültigen Verantwortung für seine mißlungenen Pläne
zu entziehen hofft. Denn obgleich auch Viviani , der
Ministerpräsident heute auf «dem Standpunkt steht, daß
Deutschland zerschniettert werden müsse und noch laut
und öffentlich den Sieg letzten Endes über die Zentral¬
mächte verkündet, so wissen wir doch, datz er im Juli
1914 noch-den europäischen Verwicklungen sehr reserviert
gegenüberftand und «darum wohl auch bei Kriegsausbruch
Delcass6 in das Ministerium «berief, um dem Träger
des Revanchegedankens ebenfalls seinen Teil an der
Verantwortung für den Lauf der Ereignisse tragen zu
lassen, wenn auch PoincarS die Ernennung mehr als
eine Belohnung für erwiesene Dienste DelcaMs wäh¬
rend seiner Gcsandtenzeit am Petersburger Hofe be¬
wertet wissen wollte.

DÄcassö ist gegangen ; drüben jenseits des Kanals
erhebt sich indessen noch fortgesetzt der Ruf nach der Ent¬
fernung Sir Edward G r e y s aus dem Auswärtigen
Amt. Vielleicht ist auch für ihn , den zweiten
Brandstifter,  der die Politik Edwards VII . fort¬
setzte, der Tag nicht mehr fern , -da er ebenfalls über die
Klinge springen muß. Um den Eindruck dieser Nieder¬
lage ahznschwächen, liegt die Vermutung nahe, daß
Grey dann wahrscheinlich wieder sein Augenleiden vor¬
schützen wird , ebenso wie Delcass6 in «diesen ver¬
gangenen Tagen seine diplomatische Erkrankung
hatte . Uns aber soll solche Kunde nicht betören,
wir werden wissen, daß hinter -dieser als Vorwand be¬
nutzten Krankheit ganz andere Ursachen seines Rück¬
tritts bestchen, wir werden wissen, daß auch für ihn das

sprachen und man nahm auch die textlichen Schwächen freund¬
willig mit in Kauf . Die Handlung ist ja bekanntlich sehr
harmlos . Der Heiratsvermittler „Kezal" bestimmt den ver¬
liebten „Hans " — zugunsten des tölpelhaften „Wenzel", Sohn
des reichen „Micha", — auf die Hand der „Marie " zu verzich¬
ten. Hans geht scheinbar darauf ein : die Braut wird an den
„Sohn des Micha" verkauft. Aber in Wahrheit ist auch Hans
ein Sohn des Micha: er war jung aus dem Vaterhaus ent¬
flohen und offenbart nun rechtzeitig zum Schluß der Oper
seine Legitimität . Der blöde, stotternde „Wenzel" amüsiert
sich derweilen mit einer schlauen Seiltänzerin , die ihn als —
Tanzbär für ihre Truppe einfängt . Einzelne Szenen sind
lustig genug, und es wurde seitens der Ausführenden mit
gutem Humor zugegriffen.

Mit dem Heiratsvermittler „Kezal" schuf Herr v. Sch en ck
ein lebensvolles Bild des dreisten, großsprecherischen Wichtig¬
tuers — voll breiter , behaglicher Komik. Für die gesangliche
Turchfiihrung , die von vorbildlicher Textaussprache getragen
war, fehlten dem Sänger nur einige abgründige Baßtöne , die
den Buffocbarakter der Partie noch echter ausgeprägt hätten.
Sehr gewandl gab wieder Frau Hans - Zoepffel  die
„Marie ", — namentlich, wo nicht so sehr die Wärme des Ge¬
fühls als vielmehr Laune und Schalkhaftigkeit mitzusprechen
hatten . Herr Favre  brachte für den ftischen, jungen Natur¬
burschen „Hans " alles mit , was dahin gehört : Frische und
Jugendlichkeit der Stimme , Natürlichkeit im Vortrag und
nettes , burschikoses Spiel : er gefiel allgemein . Den stottern¬
den „Wenzel" — so prächtig in der Musik charakterisiert —
stattete Herr Haas  mit höchst ergötzlicher Komik aus und er¬
regte wiederholt die größte Heiterkeit auf allen Seiten des
übrigen » recht gut besetzten Hauses . Als zierlich-kokette Seil¬
tänzerin „Esmeralda " erschien Fräulein B o m m e r im
Balletteusenkostüm und riskierte einige wohlgelungene Pas —:
man mutz das sehen, um es zu glauben . Auch die kleineren

Wend-Ansgabe. Erstes Matt . Sette 9*
schlecht verlaufene Intrigenspiel am Balkan veo
-hängnisvoll  wurde . (ör . A . H.

DeleassS wirklich ernsthaft krank?
Br . Kopenhagen, 14. Oft. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bln.)

Der Zustand Delcasses  soll Pariser Nachrichten zufolge
sehr ernst sein. Der Minister , der in der vorigen Woche
einen schweren Jnfluenzaanfall  überstanden hatte,
habe sich jetzt eine sehr schlecht verlaufende Lunge  went-
zündung  zugezogen.

von den östlichen ttriegsfchauplätzen.
Französische Schönfärberei Über die Möglichkeit

einer neuen großen russischen Dsfensive.
W. T.-B. Paris , 14. Oft . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der Berichterstatter des „Journal " im russischen Haupt¬
quartier drahtet : Die Entwicklung der Ereignisse auf dem
Balkan  darf den hauptsächlichsten Kriegsschauplatz, zu dem
der russische  sich jetzt entwickelt, nicht in Vergessenheit ge¬
raten lassen. Wir stehen nicht mehr in der Zeit , wo die Deut¬
schen den Munitionsmangel der Missen auSnützen -und die
Infanterie niederringen konnte. Die Zeiten haben sich ge¬
ändert . Heute haben unsere Alliierten auf einer Front von
140 Werst zwischen dem Dryswjaty --See und dem Smorgon-
gebiet die Offensive  ergriffen und drohen  die deutsche
Front zu durchbrechen.  Sie beunruhigen die deutschen
Stveitkräfte , welche Dünaburg  angreifen . Die Wirkun¬
gen der Reorganisierung  des russischen Heeres machen
sich-von Tag zu Tag fühlbarer . Jetzt siird die Russen befähigt,
die O f f e n s i ve in kombinierten Unternehmungen g r ö tzt en
M a ß st a b e s wieder aufzunehmen . Gerade in dem Augen¬
blick, wo deutsche Kräfte van der russischen Front nach
Frankreich und Serbien  fortgeschafft werden, müssen
die Deutschen einen heftigen russischen Stotz  aus-
halten.
Msza , Mackensen. Lnver -pascha und Erzherzog

Ioseph als Dfenpester Ehrendoktoren.
IV. T.-B. Ofcnpest, 14. Oft . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Das Professorenkollegimn der juristischen Fakultät der Ofen-
pefter Universität hat in seiner gestrigen außerordentlichen
Sitzung beschlossen, den Ministerpräsidenten Grafen Tisza,
den General -feldmarschall v. Mackensen,  den Kriegs-
minister Enver - Pascha  und den General der Kavallerie
Erzherzog Joseph  zu Ehrendoktoren zu ernennen.

Der Reichstagsabgeordnete Cr. Liebknecht
leicht verwundet.

Br . Berlin , 14. Oft . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Wie bestimmt verlautet , ist der nach dem Osten eingezogene
Reichstags- und Landtagsabgeordnete Dr . Karl Lieb¬
knecht am Arm leicht verwundet  worden.
Die innerpolitischen Auseinandersetzungen in Rußland.

W. T.-B. Petersburg , 14. Oft . (Nichtamtlich. Drcchrbe-
richt.) „Rjetsch" behandelt in einem Leitartikel die Frage
der Durchführung der von dem liberalen Block  vorge¬
schlagenen Neuerungen  und erwähnt die Äußerungen des
reaktionären Blattes „Kolokol", daß die Regierung nicht
daran denke, Neuerungen durchzuführen , sondern höchstens
gewillt sei, gewisse Zugeständnisse zu machen. „Rjetsch" er-
ftärt hierzu, die Regierung sei doch keine Partei , mit der
man sich auf gegenseittge Zugeständnisse «inkaffen könne. Die
Regierung sei für die Bevölkerung da,  Me Bevölke¬
rung bewahre vorläufig Ruhe . Es drrche jedoch eine andere
Gefahr , nämlich die Gleichgültigkeit.  Wenn diese
einttete , wävc die Sache Rußlands für alle völlig ver¬
loren,  da Gleichgültigkeit niemals zum Siege sichren
könne.
Errichtung von Soldatenheimen an der Ostfront

Unter dem Ehremvorfitz des UnterstaatSsekrrtärs Dr.
Michaelis und des Oberhof- und Dompredigers D. Drhander
hat sich ein Ausschuß zur Errichtung von Soldaärn-
Heimen  an der Ostfront gebildet. Der Ausschuß ist von der
Deutschen Christlichen Studentenvereimgung gegründet wor¬
den, nachdem ihr die Nationalvereinigung Deutscher Jüng¬
lingsbündnisse (Barinen ), die selbst 70 Soldatenheime an der
Westfront  errichtet hat, diese Arbeit übertragen hat.
Innerhalb weniger Wochen konnten- 5 große Soldatenheime
auf interkonfessioneller  Grundlage errichtet wer¬
den. Diese bestehen zurzeit in Libau , in Kowno und drei in
Warschau. Außerdem hat er von befreundeter Seite die
Heime in Stryi und Stan -islau übernommen . Neben den
männlichen Berufsarbei -tern haben sich auch weibliche Kräfte
als Kriegsfreiwillige eingestellt.

Partien waren gut besetzt: in dem ernst-melodiösen Ensemble¬
satz „Noch ein Weilchen, Marie ", — wirkten Herr Eckard
und Fräulein Haas (Maries Eltern ) und Herr Rehkopf
nebst Frau Schröder - Kamintzky („Wenzels " Eltern)
dankenswert mit . Eine feiner bekannten urkomischen Chargen
lieferte Herr Andriano  mit dem „Zirkusdirektor
Springer ". Chor und Ballett  entwickelten in den Volks¬
szenen alle erwünschte Sicherheit - und Gewandtheit . Die
Regie  erfreute im 2. und 8. Akt durch fein abgetönte, lebens¬
volle Bühnenbilder , waltete aber im 1. Akt mit etwas gar zu
aufdringlicher Hand : man konnte bei diesem ununterbroche-
rccn Hin- und tzerwogen des „Volks" förmlich sehkrank wer¬
den. Die Hauptfiguren gelangten vor dem unruhigen , durch
ausgetüftelte Episoden bewegten Hintergrund zu keiner plasti¬
schen Eindringlichkeit, und die Auftnerksamkeit des Hörers
wurde viel zu. viel von der Musik abgelenkt und unnütz zer¬
streut. Möchten doch solche Künsteleien der Regie bescheident-
licher zurücktreten vor der Kunst des Meisters , der hier in
erster Linie da§ Wort hat : Friedrich Smetana —I 0 . ,D.

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Professor Artur N i ki s ch

erhielt anläßlich seines 60. Geburtstags in einem Berliner
Hotel zahlreiche Glückwunschtelegramme aus Musik- und
Kunstkreisen. Vorgestern mittag reiste Professor Nikisch nach
Dresden,  um den Tag in  der Familie seines Sohnes zu
verleben.

Wissenschaft und Technik. Der Direktor des König!.
Staatsarchivs in Danzig  Geheimrat Prof . Warschauer
ist in gleicher Eigenschaft nach Warschau  berufen worden.
Professor Warschauer! war bis Oktober 1913 Archivrat am
König!. Staatsarchiv in Posen und ist gründlicher Kenner der
polnischen Geschichte.
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Der Urieg über See.
Die gefangenen veutscken in Südwest - Afrika.

Fortfchasfmrg der deutschen Kriegsgefangenen aus Ceylon.
Berlin, 13. O!t. Nach erner dem Zentralkomitee der Deutschen

Vereine vom Roten Kreuz von zuständiger Stelle in London zuge-
gongenen Mitteilung tind alle deutschen Staatsangehörigen, die in
Südwesi.Afrika gefangen oder von dort weggesühci wurden, dort
wieder untergebracht  worden. Die Mannschaften, Unter-
offiziere und Offiziere der aktiven Truppenteile sind in Aus inter¬
niert, einer Anzahl von Offizieren  isr es jedoch nach Abgabe
des Ehrenworts  gestattet worden, sich an von ihnen gewählten
und von den Behörden genehmigten Orten niederzulassen. Alle Mit¬
glieder der Reservetruppenteils sowie die Zivilbeamten haben ihr
Ehrenwort abgegeben und dürfen an ihrem Heimatsort wohnen.
Deutschen Staatsangehörigen des Zivilstandes, welche während des
Feldzuges aus verschiedenen Gründen weggeführr wurden, ist es ge-
stattet worden, zurückzukehren, und, soweit möglich, ihre normale
Beschäftigung wieder aufzunehmen Eine gewisse Anzahl von deur-
schen Staatsangehörigen, Frauen, Kinder sowie Männer, welche nicht
im dienstpstichtioen Atter stehen oder dienstuntauglich find, werden
nach Deutschland  zurückgeschicktoder erhalten die Erlaubnis,
sich nach neutralen Ländern zu begeben. — Nach einer Mitteilung
der englischen Regierung sind die irüher in Ceylon  untergc-
brcchteu deutschen Kriegsgefangenen nach Liverpool, Neu-Südwales,
Australien, übergeführt worden. Alle Mitteilungen für diese Ge¬
fangenen sind dorthin,. zu Händen des Kommandanten zu senden.
Auch Pakete mit Bekleidungsstücken und Geldsendungen sind an die
gleiche Adresse zu richten Doch wird den Gefangenen jeweilig nur
soviel Geld ausbczahlt, als sie zur Befriedigung ihrer unmittelbaren
Bedürfnisse nötig haben.
Lin Kriegsgefangener Offizier der „Lmden"

glücklich entronnen.
Do. Berlin , 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln.)

Aus englischer Kriegsgefangenschaft glücklich entkommen ist
der Oberleutnant zur See Julius Lauterbach  aus Rostock.
Oberleutnant Lauterbach gehörte zu dem Offizierkorps des
Kreuzers „Emden ". Er war zuletzt Prisenoffizier . Bei.
dem heldenmütigen Untergang der „Emden" befand sich
Lauterbach in seiner Eigenschaft als Prisenoffizier auf einem
als Begleitschiff dienenden Kohlendampfer, der von den Eng¬
ländern aufgebracht und nach Singapore eingeschleppt worden
ist. Dort gelang eS dem deutschen Seeoffizier nach Überwrn-
dung großer Gefahren zu entfliehen und glücklich die deutsche
Heimat zu erreichen.
Unhaltbare Lage der Italiener in Lripolitania

Br . Konstantinopel, 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zeus.
Bln .) Die Lage der Italiener in Tripolitanien ist trotz der
Unterstützung durch französische  Truppen von Tunis
unhaltbar geworden. Nach Informationen , die dem „Jkdam"
aus Alexandrien zugegangeu sind, setzten die Aufständi¬
schen  dem italienisch-französischen Vormarsch erfolg¬
reichen Wider  st and  entgegen . In einem erbitterten
Gefecht bei Neb,  das mit einer Niederlage  für die
Italiener und Franzosen endete, verloren diese 170 Tote und
über 300 Verwundete.

Oes Halfers Glückwunsch für Generaloberst
von Hluck.

Bei dem Generalobersten v. Kluck , der am 13. Oktober
lein 50jähriges Dienstjubiläum feierte , ist mit einem wunder¬
vollen, von Max Fleck gemalten Kaiserbildnis  das fol¬
gende Telegramm eingctroffen:

Großes Hauptquartier , den 13. Oktober 1915.
„Mit Stolz und Genugtuung können Sie auf eine 5 0-

fährige Dien st zeit  zurückblicken . In der Jugend
Teilnehmer an ruhmreichen Feldzügen, haben Sie in langen
Friedensjahren mit nie ermüdender Frische sich der Truppen¬
ausbildung gewidmet und schließlich im letzten Jahre die
Früchte Ihrer Tätigkeit reifen sehen  in den
Heldentaten der Ihnen früher anvectraut gewesenen Ver¬
bände. Vor allem aber haben Sie an der Spitze einer Armee
Ihr Lebenswerk mit schönen Erfolgen gekrönt, bis eine
ehrenvolle Verwundung Sie mitten aus Ihrer Arbeit her-
auscitz. Für alles, was Sie mir und meinem Heere ge¬
leistet haben, spreche ich Ihnen am heutigen Ehrentage
meine herzlich st en Glückwünsche,  meine vollste
Anerkennung und meinen königlichen Dank
aus . Als äußeres Zeichen meiner Wertschätzung verleihe
ich Ihnen mein Bildnis in  Öl . Wilhelm, I . st."

Außer diesem Kaisertelegramm sind eine fast unüberseh¬
bare Zahl von Glückwunschdepeschen eingetroffen , so vor allem
vom König von Bayern und vom Reichskanzler.
— Das Telegramm des Königs von Bayern lautet:

„Eurer Exzellenz spreche ich zur Vollendung einer
ehrenvollen rühmlichen 50jährigen militärischen Dienstzeit
meine herzlichsten Glückwünsche aus . Mit lebhafter Befrie¬
digung habe ich den Blättern entnommen , daß Sie nach
schwerer Verwundung sich auf dem Wege der Besserung be¬
finden. Möchte Eurer Exzellenz bald eine völlige Wieder¬
herstellung beschieden sein. Ludwig, König von Bayern ."

vas Hohenzollernjubiläum.
Berlin , 14. Okt. (Zsnff. Bln .) Der Kaiser hat, wie im

„Armeeve-wrdrrungsblatt " mitgeteilt wird, als 500jährigen
Gedenktag der Hohenzollernherrschaft in Bran¬
de n b u r g-Preußen den 21 . Oktober 1915  bestimmt,
da am 21. Oktober 1415 die Erbhuldigung auf dem Landtag
in Berlin stattfand. Gemäß dieser Entschließung soll die
Feier des Gedenktages auf eine Feier in den Schulen am
21. Oktober und auf eine kirchliche Feier am darauffolgenden
Sonntag , den 24. Oktober, beschränkt werden. An letzterer
sollen in den preußischen Standorten Abordnungen der
Truppen teilnehmen. Alles Nähere ordnen die Gouverne¬
ments usw. an.

vie Annahme der Möglichkeit der Hriegs-
beendigung noch im Iahrs 1915 als Grundlage

• des bayerischen Etats.
Eine zuversichtliche Erklärung des bayerischen

Finanzmilnsters.
W . T.-B. München» 14. Okt. (NichtanMch.) Im

Finanzausschuß 5>er Kammer der Abgeordneten erklärte
bei der fortgesetzten allgemeinen Budgetdebatte Finanz-
minister Breuning  u . a ., das vorliegende Budget sei
ein völlig neu durchgearbeitetes Budget . Die Annahme
der Kriegsbeendigung noch im Jahre
1916  und dementsprechender wirtschaftlicher Verhält¬
nisse für das Jahr 1916 gebe der Fortführung des
Staatshaushaltes eine feste Grundlage.  Ein
anderer Weg für die Aufstellung -des Budgets ibsstehe
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nicht, außer , man wolle ein reines Kriegsbudget
aufftellen, bei dem die vorgeschriebene Bilanzierung
nicht, oder nur durch eine wesentlich stärkere Steuer-
erhöhung  als die mäßige von 25 Prozent bewirkt
werden könnte. Die vorgeschlagene Steuererlhöhung
von 25 Prozent sei unbedingt notwendig , da der âus-
gewiesene Fehlbetrag ja schon bei einem normal günsti¬
gen Verlaufe im Jahre 1916/17 sich ergebe. Nene
Quellen zur Vermehrung der Staatseinnahmen hätten
von den Rednern nicht gezeigt werden können. Für 5m.
Annahme einer Vermögens -sie uervortage  be¬
stünde keine Aussicht. Auch in Württemberg  denke
man an eine wesentliche Erhöhung der Einkommensteuer.

Deutsches Reich.
Aus dem „Reichsanzeiger". W. T.-ß . Berlin,  13 . Oft.

(Nichtamtlich. Drahtbericht.) Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
eine Bekanntmachung, betreffend die Vorschriften über die Anmcl.
düng des im Jnlandc befindlichen Vermögens  von Angehörigen
feindlicher Staaten.

Mißachtete Neutralität.
Groß war die Aufregung und der Zorn , als Deutsch¬

land >beim Beginn des Krieges in Belgien  ein¬
marschierteI Wie konnten England , Frankreich und die
von der englisch-französischenLügenpresse genas führten
Angehörigen neutraler Ltaaten schmähen über die Neu-
tmlitätsverletzung durch Deutschland! Mer die Auf¬
regung und der Zorn waren unecht. Belgien war
in Wirtlichkeit kein neutraler Staat.  Eng¬
land wußte  dies . Frankreich wußte  es , und die
glücklicherweise ausigsfundenen B e r i cht e der belgischen
Gesandten haben klar und deutlich  erwiesen , daß
Belgien sich den Engländern und den Franzosen mit
Haut und Haaren verschrieben hatte . Aber England
brauchte einen nach außen grit ausfchenden Kriegsvor¬
wand, und es konnte sich jetzt sonnen in der Rolle des
, Beschützers der kleinen Staaten ". Dasselbe  Eng¬
land, das nie Bedenken getragen hat , alle die Staaten
in seinen Lrabantenanhang zu bringen , die sich seiner
Weltmacht-Laufbahn in den Weg stellten!

Jetzt haben wir den vollendeten Beweis -dafür , welche
Komödie  England gespielt hat , als es sich mit der
Rolle des Schützers der neutralen Kleinstaaten brüstete.
Die griechische Regierung erhebt Einspruch  gegen
ihre Neutralitätsverletzuing , und wenn auch dieser Ein¬
spruch sehr schüchtern und platonischer  Natur
ist, so ist es aber doch ein Einspruch. Und es kann nicht
geleugnet werden, daß der griechische Boden zurzeit noch
tatsächlich neutraler Boden ist. England und Frankreich
denken aber nicht im geringsten daran , sich durch diese
Tatsache in ihrem Vorhaben beirren zu lassen. Sie be¬
handeln 5va§ griechische Gebiet wie ein vogelfreies Land,
auf dem sie nach Belieben schalten und walten können.
Die Neutralität , die augenblicklich noch immer vorhan¬
den ist, wird mißachtet: und wenn sich in Griechenland
noch der alte Nationalstolz  lebendig erhalten hat,
so müßte er sich— trotz allen Verständnisses für die
überaus schwierige  Lage Griechenlands sagen wir
das ■— jetzt aufbäumen  gegen die skrupellose Art
und Weise, wie die beiden Großmächte England und
Frankreich über das lgriechische Land verfügen.

Die anderen  Neutralitätsstaaten aber sollten doch
nun eirdlich einschen lernen , daß es eitel Wind  ist
mit den englisch-französischen Freundschastsversicherun-
gen, daß diese beiden Staaten auch ihre Neutralität für
nichts achten würden , wenn es in ihren Kram patzt. In
Holland , in Norwegen , in der Schweiz  wird
man den Vorgängen an der .griechischen Küste mit be¬
sonderem Interesse und mit gemischten Gefühlen zu¬
schauen, und nmn wird allenthalben die damalige sitt¬
liche Entrüstung Englands gegen Deutschland jetzt ganz
anders bewerten, als man es in der ersten Aufwallung
und unter dem geschickten Druck der britischen  Zei¬
tungsmache  getan hatte . Die Selbständigkeit der
kleinen Staaten ist durch das englisch-französische Vor¬
gehen bedroht : darüber dürften diese wohl selbst keinen
Zweifel mehr haben. Alle kleinen Staaten als Traban¬
ten Großbritanniens — 5>as ist das englische Ideal,
das ist die trübe Aussicht für jene Staaten , wie ja
jüngst schon Norwegen hinsichtlich seiner wirtschaftlichen
Beziehungen schmerzlich empfunden und in seiner unab¬
hängigen Presse tief beklagt hat. Es wäre ein erheb¬
licher Gewinn für die gesamte politische Lage und für
die Stärkung der internationalen Moralität , wenn das
jetzige Vorgehen Englands mit dem Erwachen und
Lebendigbleiben  eines kräftigen Miß¬
trauens  seitens der noch unabhängigen neu¬
tralen Staaten  beantwortet würde - Me eng¬
lische Heuchelei und innere Unwahrhaftig-
keit muß  schließlich ihre bitteren Früchte tragen!

&u$ Stabt mb Canb.
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— Die Metallsammlung nimmt hier einen erfreulichen
Fortgang . Wenn überall das Ergebnis dasselbe erfreuliche
ist, dann kommen Mengen an Kupfer, Messing und Nickel zu¬
sammen, die selbst bei einer vieljährigen Dauer des Kriegs
zur Deckung des Heeresüedarfs ausreichen . Daß vielfach
Gegenstände von hoheni Kunstwert zur Sammelstelle gebracht
werden, entspricht der Absicht der beteiligten Behörden nicht,
und auch wir können dem nur widerraten , verfügen doch ein¬
zelne Behörden — wir weisen da nur auf die Eisenbahnver-
waltuug hin—-über gut entbehrliche Riesenmengen vonMetallen.
Welche Mengen z. B. würden frei werden, wenn die Eisenbahn-
Verwaltung dazu übergehen würde, was ohne jeden Nachteil
geschehen könnte, die Messinggriffe und anderen Messing- und
Nickelteile an und in den Zügen durch Gußeisen zu ersetzen!
Dreifach sind auch große Quantitäten Kupfer zu Dächern ver¬
arbeitet . So an dem Säulengang vor dem neuen Museunrs-
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pel'äube, am Kurhaus usw. Mit der Umdeckung des erster¬
wähnten Daches soll demnächst schon vorgegangen werden, die
Kurhausdächer werden bald folgen, und auch an manchem
Privatbau ließen sich auf diese Weise viele Zentner Kupfer
stet machen.

— Gedenkblätter für gefallene Krieger . Beim König!.
Kriegsmini ft etiurn  gehen in letzter Zeit eine große
Anzahl Gesuche  um Übersendung von Gedenkblättern für
gefallene preußische Krieger ein. Infolge Überhandnehmens
derartiger Gesuche wird darauf aufmerksam gemacht, daß
sämtliche Gesuche und Anfragen in Angelegenheiten der Ge¬
denkblätter nicht an das Kriegsministerium , sondern aus¬
schließlich  an den mit der Ausstellung und Versendung
beauftragten Ersatztruppenteil  oder die Bezirkskom-
mandos zu richten sind.

— Deutsches Genesungsheim. Die Deutschen Genesungs¬
heime für Angehörige der österreichisch-ungarischen und otto-
manischen Armee und Marine haben ihren Betrieb zwar seit
Wochen bereits eröffnet, es soll aber trotzdem noch eine .Er¬
öffnungsfeier"  stattfinden , und zwar am 22. Oktober.
Die Feier besteht aus einer Besichtigung der Wiesbadener
Thermen,,des Kaiser-Friedrich-Bads , der Wilhelms -Heilan¬
stalt usw., in einer Rundfahrt durch die Taunuswaldung
(nur bei geeigneter Witterung ), in einer Festvorstellung im
Körngl. Theater und in einem Essen im Kurhaus . Da das
Deutsche Genesungsheim kein eigenes Heim besitzt, sondern
seine Gäste in Gasthöfe usw. einweist, kann, streng genommen,
von einer „Eröffnung " nicht geredet werden ; die Feier wird
aber — und das ist wohl auch in erster Linie die Absichr—
eine gute Empfehlung der Kurstadt Wiesbaden sein.

— Kriegsauszeichnungen . Der bei einer Marine -Flug-
siation in Flandern stehende Leutnant zur See E x n e r, Sohn
des Generalmajors z. D. Exner in Wiesbaden , ist mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet worden. — Mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klaffe wurden ausgezeichnet: der Gefreite
vom Fußartillerie -Regiment 3 Arnold Kahn,  Referendar
aus Wiesbaden ; der Kriegsfreiwillige Forstassessor Sauer¬
essig,  Sohn des Rentners Karl Saueressig in Wiesbaden,
zurzeit Vizefeldwebel im Osten ; der Feldwebelleutnant und
Kompagnieführer der 10. Kompagnie des Jnfanterie -Land-
stnrm-Regiments 10 Konstantin Reininger,  Bruder des
Möbelhändlers Christian Reininger in Wiesbaden.

— An die Pfleger von Ziehkindern ist die folgende Be¬
kanntmachung des Herrn Polizeipräsidenten v. Sch e n ck ge¬
richtet: „Nach der Regierungs -Polizeiverordnung vom
22. Juni d. I . bedürfen Personen , welche fremde, noch nicht
6 Jahre alte Kinder in Kost und Pflege halten wollen, der
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde . Es macht hierbei keinen
Unterschied, ob die Kinder m i t oder ohne  Bezahlung oder
gegen sonstige Vergütung und Geschenke gehalten werden. Nur
ebeliche Kinder , die unentgeltlich in Kost und Pflege'- genom¬
men werden, machen eine Ausnahme und zählen nicht zu den
der polizeilichen Aufsicht unterliegenden Pflegekindern . Alle
Personen , die fremde Kinder in Kost und Pflege haben, wer¬
den hiermit aufgefordert , sich umgehend bei dem zuständigen
Polizeirevier zu melden,  um auf die Haltekinder be¬
treffende Fragen Auskunft zu geben. Diejenigen , welchen die
eriorderliche Erlaubnis bis jetzt noch nicht erteilt ist, haben
insbesondere auch ein ärztliches Attest über den Gesundheits¬
zustand der Kinder und Geburts - oder Tauf - oder Impfschein«
derselben vorzulegen. Wer die Anmeldung unterläßt oder
wissentlich falsche Angaben macht, kann mit Geldstrafen von
1 bis zu 60 M. oder verhältnismäßiger Haft bestraft werden."

— Ein Anstauschgcfangener. Der Religionslehrer am
hiesigen Real -Reformgymnastum , Herr Kaplan Jung,  wel¬
cher bei Ausbruch des Kriegs auf einer Studienreise in Frank¬
reich weilte und dort zurückgehalten wurde, beftndet sich unter
denjenigen, die als AuStanschgefangene demnächst in ihre
Heimat zurückkehren werden.

— Treue Dienste. Heute sind es 25 Jahre , daß Fräulein
Margarete H e i l m a n n auS Sommerach a. M. bei Herrn
Oberstleutnant B i n f a ck in Diensten steht. Fräulein H. ern¬
tete infolge ihrer treuen Anhänglichkeit die besondere Aner¬
kennung ihrer Herrschaft.

— Die Kunstausstellung 1915 Wiesbaden , die der „Naffaui-
sche Kunstverein " in den schönen Räumen des städtischen
neuen Museums veranstaltet und die eine fast lückenlose
Übersicht über das moderne deutsche Kunstschaffen gewährt,
erfreut sich eines außerordentlich regen Besuchs sowohl durch
die Einheimischen als auch durch die Fremden . Trotz der un¬
günstigen Zeitverhältniffe gingen bereits eine Anzahl Kunst¬
werke in Privatbesitz über ; es wurden verkauft ' LoviS
Corinth : „Selbstbildnis " und „Mecklenburgischer Viehhirt " ;
Julius Hetz: „Stilleben " (Rhododendron) ; E. R. Weiß:
„Blumen "; A. H. Pellegrini : „Blumenstrauß "; Walter
Püttner : „Stilleben " und „Interieur " ; Emil Orlik : „Vor der
Stadt "; Kaspar Kogler : „Taunuslandschaft ", „Keifende
Weiber " und „Kops eines alten Dtannes "; Benno Elkan:
..Bronzeplakette A. M." ; I . A. F . Hopfs: „Pferd " (Bronze );
Louis Touaillon : „Friedrich der Große " (Bronze ) : Antes:
„Weibliches Figürchen" (Gips ); Milly Sieger : „Frauenkopf"
>'Gips ). Die Ausstellung ist täglich geöffnet von 10 Uhr vor¬
mittags bis 6 Uhr nachmittags.

— Wiesbadener Untecstützungsbund. Die außerordent¬
liche Generalversammlung des „Wiesbadener Unterstützungs¬
bundes " am Dienstagabend im Saal der „Germania " in der
Helenenstraße war gut besucht. Bei dem ersten Punkt der
Tagesordnung handelte es sich um die Aufhebung des Ab¬
satzes 5 des § 15 der Satzung , wonach diejenigen Mitglieder,
die freiwillig in den Militär-  oder Sanitäts¬
dienst  eintreten , ihrer Mitgliedschaft verlustig
gehen. Im Verlauf des Kriegs wurden auf Grund dieser Be¬
stimmung durch den Vorstand sechs Mitglieder , darunter sogar
ein Vorstandsmitglied , aus dem Verein ausgeschlossen. Die
Betreffenden wandten sich daraufhin beschwerdeführend an
den Herrn Regierungspräsidenten , der dem Vorstand, bei
Strafandrohung von 300 M. für jedes Vorstandsmitglied im
Weigerungsfälle , die Auflage machte, sofort eine Generalver¬
sammlung einzuberufen und diese Bestimmung aufzuheben.
Tie Versammlung beschloß die Streichung . Der weitere An¬
trag des Vorstandes, die Juli - Generalversamm¬
lung  aufzuheben , wurde abgelehnt, desgleichen ein Antrag
wegen Änderung der Bestimmung über die Veröffentlichungen
des Vereins . Im übrigen ist aus den wieder sehr bewegten
Verhandlungen noch eine Anfrage wegen des beantragten
Anschlusses des Unterstützungsbundes an die
Nassauische Lebensversicherungsanstalt  zu
erwähnen . Darauf wurde mitgeteilt , daß die Verhandlungen
mit der letzteren noch nicht ganz zum Abschluß gelaugt jeieu,
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Hc Kommission aber bereits bei dem Vorstand eine autzer-
ordentliche Versamnsiung beantragt habe , um Bericht zu er¬
matten.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 351 liegt mit der Baye¬
rischen Verlustliste Nr . 226 in der Tagblattschalterhalle (Aus-
knnftsschalter links ) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u . a . Verluste des Füsi¬
lier -Regiments Nr . 80, der Infanterie -Regimenter Nr . 87, 117
und 118, der Reserve -Jnfanterie -Regimenter Nr . 88 und 254,
der Landwehr -Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 87 und 118 so¬
wie des Futzartillerie -Regiments Nr . 3.
vorbertchte über Nun !!. VsrtrSg « und vemwondtea.

* Residenz-Theater . Am Sonutagnachmittag *,{>4 Uhr wird auf
vielfachen Wunsch auswärtiger Theaterbesucher das Zugstück „Herr-
schaftlicher Diener gesucht" zu halben Preisen gegeben. Am Sams¬
tag, Sonntagabend und Montag wird Schönherrs neuestes Drama
Der Weibstenfet" gegeben, das am Burgthcater m Wien, Hoftheater

tn Dresden . Kammerspirle in Berlin usw. mit seinem eigenartigen,
tiefgehenden Problem , mit seinem Erdgeruch und seinen drchtereschen
Konsequenzen der Charakterschilderung die Gemüter aufs höchste

* Mainzer Stadttheater . Sonntag , den 17. Oktober, nach¬
mittags 3 llhr : „Die fünf Frankfurter ". Abends 7 Uhr : „Der Frei-
f<fci!fc". Montag , den 18.: Geschlossen. Dienstag , den 19.: „Der
Weibsteufel". Mntwoch, den 20.: Liedertafelkonzerl. Donnerstag,
den 21.- „Tie Gärtnerin aus Liebe". Freitag , den 22.: Geschlossen.
Samstag , den 23.: Unbestimmt.

Provinz küssen-Nassau.
RsgisrunysbLzirk Wiesbaden.

b . Holzappel, 13. Olt . Die 33 Jahre alte Tochter  des Apv-
thekers Zimmermann  wurde seit Montagabend vermiß ' .
Gestern mittag fand n:an die Leich - des Mädchens tn einem
Weiher unterhalb des Ortes . Was das Mädchen zu dem unseligen
Schritte verleitete, ist nicht bekannt. . ^ or . . .

bs . Weilburg , 13. Olt . Die Großherzogin -Mutter Adelheid
von Luxemburg,  Herzogin zu Nassau, traf heute vormittag
V,12 Uhr mit den Prinzessinnen Hilda >md Antonie von Luxemburg
in Begleitung von Gräfin Lhnar und Hosmarschall General Lehr
hier ein Die hohen Hcrrschafren unterzogen das 'Schloß einer ein¬
gehenden Besichtigung, besuchter, den Schloßyarten und das städtische
Heimatsmusenm und nabmen einen kleinen Imbiß ein. Kurz nach
5 Uhr verließen sie wieder im Automobil unsere Stadt . — Gestern
beginn der auch in weiteren Kreisen bekannte Gendarmerie -Wacht-
mcister Weiße  sein SOsähriges  D i e n st j u b i l ä u m. Außer
von den Gendarmen der Kreise Oberlahn und Limburg wurden ihm
noch von vielen Seiten Geschenke und Glückwünschedargebracht und
der Distrikts -Offizier von Kassel war persönlich berbeigeeilt, um dem
Jubilar seine Glückwünsche dar, „ bringen . Weiße, welcher die
Feldzüge 1836 und 1870/71 mitmachte, ist seit dem l . April 1880 in
Weilburg stationiert und erfteut sich allgemeiner Beliebtheit.

Negier » n«;sstezrrÄ K '.fse!.
Ms . Kassel. 13. Oft . Die feierliche S ch lu ß n a g el u n g des

Kriegs wahr Zeichens Kassels,  des „Zaitenstock-s"
(Brnonencmslanf ). eichener Obelisk mit Brunnenbecken, hat heute
abend im Ehrenhofe des Rathauses stattgesunden. Es sind etwa 46 600
Nägel «ungeschlagen, das Gesamtergebnis erbrachte 48 000 M.

EbichtZsaal.
wc . Gewässerte Milch. Bor der Strafkammer wurde die Dienst-

magd Anna Geis  aus Medenbach, weil sie der von ihr an die
Kunden gelieferten Milch etwa 20 Proz . Wasser zugesetzt hatte,
wegen vorsätzlicher Nahrungsmittelsälschung zu 50 M ., ihre Dienst-
Herrin, die Ehestau des Landwirts Adam  in Medenbach, wegen
fahrlässiger Nahrungsmittelsälschung -u 30 M . Geldstrafe verurteilt.
Das Schöffengericht hatte beide Personen wegen vorsätzlicher Fäl-
schung in 50 M . Strafe genommen.

Handelsteil.
Die Roheisenerzeugung im September.

$ Berlin , 13. Old . (Eig . Drahtbericht ) Nach den soeben
abgeschlossenen Ermittelungen betrug die Roheisen¬
erzeugung  im deutschen Zollgebiet im Monat September
(30 Arbeitstage ) insgesamt 1033 078 Tonnen gegen 1050 610
Tonnen im August (31 Arbeitstage ) . Die tägliche Erzeugung
belief sich auf 34 436 Tonnen (gegen 33 890 Tonnen im
August ) . Die Erzeugung verteilte sich auf die einzelnen
Sorten  wie folgt (wobei in Klammern die Erzeugung für
August angegeben ist ) : Gießerei -Roheisen 188121 Tonnen
(204 967 Tonnen ), Bessemer -Roheisen 17 699 Tonnen (19 134
Tonnen ), Thomas - Roheisen 638 431 Tonnen (638 990
Tonnen ). Stahl - und Spiegeleisen 170 602 Tonnen (160107
Tonnen ), Puddelroheisen 18 225 Tonnen (27 412 Tonnen ) .
Von den Bezirken sind im September (gegenüber August)
beteiligt : Rheinland -Westfalen mit 462393 Tonnen (469603
Tonnen ), Siegerland , Kreis Wetzlar und Hessen-
N a s s ui mit 66 115 Tonnen (68 254 Tomen ), Schlesien mit
64 559 Tonnen (84 364 Tonnen ), Norddeutschland (Küsten¬
werke ) mit 20 262 Tonnen (20 104 Tonnen ), Mitteldeutsch¬
land mit 32 261 Tonnen (32 340 Tonnen ), Süddeutschland
und Thüringen mit 18 658 Tonnen (21 216 Tonnen ), Saarge-
hiet mit 69 418 Tonnen (71912 Tonnen ) - Lothringen mit
1E9 213 Tonnen (161 598 Tonnen ), Luxemburg mit 140199
Tonnen (141 219 Tonnen ). Somit hat die arbeitstägliche Er¬
zeugung der deutschen Hochofenwerke auch im September
zugenommen.

Banken und Geldmarkt.
$ Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe.

Berlin,  14 . Okt . (Eig . Drahtbericht ) Die Einzahlungen
auf die dritte Kriegsanleihe erreichten bis um 11. Oktober,
also eine Woche vor dem ersten Pflichtzahlungstermin , den
Betrag von 6803 Millionen Mark,

* Neue Schwäche des Sterlingkurses . Obwohl die Bank
von England in der letzten Zeit ständig Gold nach den Ver¬
einigten Staaten abgegeben hat , ist die sehnlich erwartete
Kräftigung des Sterlingkurses ausgeblieben . Er war in
der zweiten Hälfte der vergangenen Woche in New York
roch mit 4.7014 bis 4.7114 Doll , notiert worden , am letzten
Tage aber schon auf 4.70 bis 4.71 Doll , zurückgegangen.
A.m Montag fiel der Kurs dann weiter auf 4.69% bis,
4.69 % Doll . Nunmehr setzt man in London , wo diese Be¬
wegung selbstverständlich neue Beunruhigung hervorge¬
rufen hat , seine Hoffnung au ! die Wirkung der englisch-
französischen Anleihe , die eintreten müsde , sobald die ln
New York geschaffenen Kredite zu Zahlungen verfügbar-
seien . Angesichts der kürzlich veröffentlichten Einfuhr - und
Ausfuhrziffern Englands erscheint es jedoch recht zweifel¬
haft , ob die englisch -französische Anleihe die erhoffte Wir¬
kung überhaupt haben kann.

Industrie und Handel.
* Straßenbahn Kaiserslautern , A.-G. Die am 21. Mai

errichtete Straßenbahn Kaiserslautern , A .-G., ist jetzt mit
einem Aktienkapital von 360 000 M. in das Handelsregister
eingetragen worden . Die Gesellschaft übernimmt von der
Pinna  Hecker u. C Q-, 6 . m. b. H in Wiesbaden , die

Sport und Luftfahrt.
* Pferderennen zu Berlin -Karlsh . rst, 13. Oft . Reinickendorfer

Hürdenrennen . 4000 M . 2700 Meter . 1. C. V. Br . Schmerwitz'
Ponrmery (Jtrasek ), 2 Lothringens Büffow. 3. H v. Treskows Erz¬
gauner . 328:10; 77, 31, 18:10. — Preis von Leipzig. Jagdrennen.
5000 M . 3200 Meter . I . Waldhiers Wassertropsen (B. Strert ), 2.
H. L. Puschs Barns , 3. F . Wcitzners Lodina. 47:10; 18, 100, 21:10.
— Preis von Falkcnburg . Jagdrennen . 6000 M . 3600 Meter.
I . W. Dodels Tivoli (Sandmann ), 2. Graf Frankenbergs Godulla,
3. O . Trauns Charlcys Cousin. 35:10: 17, 19, 33:10. — Kriegs-
Jagdrennen -Ausgleich. 6000 M . 420-1 Meter . 1. Dr . A. Köhlers
Radis Rouge (Wurst), 2. F . W. Herbst' Kmgsfield , 3. Dr . F .- Wittes
Silva . 48:10; 23, 20, 71:10. — Haupt -Jagdrennen . 15 000 M.
4200 Meter . 1. Hemptm. R . Spickermanns Frischgesell (B . Strert ),
2. I . Kühns Ex est, 3. E . S . Fürstenvergs Adamant . 60:10; 22,
40, 32:10. — Preis von Langeburg . Jagdrennen . 4000 M . 300O
Meter . 1. Frbrn . h. Münchhausens Goldstrom (E. Weber), 2. K. u.
A. UtzschneidersCzeche, 3. I . Kühns Liebling. 50:10; 16, 17, 15:10.
— Preis von Biesdorf . 4000 M . 1400 Meter . 1. H. v. Tepper-
Laskis Gunrber (Rastenberger ), 2. R . v. Wallenbrrgs Conti , 3. Dr.
I . Meyers Der Schlesier. 31:10; 13. 16, 14:10.

* Ans der deutsche» Turncrschast. Prof . Dr . Hugo Rühl tn
Stettin , der Geschäftssührer der deutschen Turnerschast , konnte am
10. Oktober in Stettin seinen 70. Geburtstag begehen. Der Jubrlar
hat sich große Berdienste um die Verbreitung der Turnsachc er-
worben. Weiteren Kreisen ist er durch seine ausgedehnte sachlite.
rarische Betätigung bekannt geworden. S °it 1895 bekleidet er das
Amt als ehrenamtlicher Geschästsführec.

vermischtes.
Selbstmord eines enterbten Graf -asohnes. In dem in Grün bet

Asch belcgenen Scklosse des Grasen Zcdtwitz sollt- die Vermählung
zwischen dem Grafen Franz Klemens Zcdtwitz und der ehemaligen
Gesellschafterin der verstorbenen zweiten Gattin statlsindcn. Der
Graf war 58 Jahre alt . Zwei Tage vor den, Hochzeitstage starb er
plötzlich infolge eines Lungen!ndens . Als daraus das Testamenr
geöffnet wurde, stellte cs sich heraus , daß die Braut des Grasen,
eine Kanfmannstochter aus Dresden , zur Ilntversalerbin fernes
großen Vermögens eingesetzt war . Der jüngste Sohn des Grafen
wohr-te der Testamentseröfsnung bei, begab sich gleich daraus in
ein ncbenliegendes Zimmer und feuerte einen Revolverschuß gegen
seine Schläfe ab. Er ist schwer verletzt. Graf Zcdtwitz war Be-
sit-cr des Schlosses Grün mit ausgedehnten Liegenschaften, eines
Rittergutes bei Hos in Bayern >tnd verfügte über Besitzungen in
Bad Elster.

Neues aus aller Welt.
Hochwasser im Gebiet des Bober. Breslau,  13 . Oft . Das

Boberhochwosser ist schnell zur bedroh-rcken Hohe von 3 Metern ge-
stiegen. Dir ganze Niederung gleicht einem See Stellenweise ist
das Wasser in die Keller etngediungen . Der Betrieb vieler Industrie-
Werke am Bober ist gestört.

Ein neuer Einsturz an der Fucstenberger Oderbruck-. Fürsten-
b e r g a 0,  12 . Okt. Mit furchtbarem Getöse stürzte gestern nach¬
mittag der Rest des Montazegerüstes der am vergangenen Donners-
tag zusammengcbrochencn Oderbrücke in einer Länge von 150 Meter
ein Bei dein hohen Wafferstandc ist es unmöglich, mit den Auf-
räumung -arbeiten zu beginnen. Die Schiffahrt ist, soweit sic gestern
wieder ausgenommen worden ist, durch den neuen Einsturz wieder
auf längere Zeit gestört.

Briefkasten.
(Die Lckiriftfeituua de» Wiesbadener Taablatt» beaniwortctn»r schrMIch-
Anfragen in, Briestaften. und zwar ohne Rea-tsverbinolichtett. Besprechungen

können nicht gewährt werden!

P . S . !V0. Wir empfehlen Ihnen , zunächst ein Urteil gegen
die Schuldnerin zu erwirken und dann die Zwangsvollstreckung gegen
diese zu betreiben. Es lieht Ihnen auch frei , sich an das deutsche
Konsulat in Wien zu wenden.

von dieser herzusteliende Straßenbahn betriebsfertig für
720 000 M. Die Firma Hecker hat ein Ausführungsrecht fin¬
den Fall des Baues weiterer Linien , ferner das Allein -Liefe-
lungsrecht für Ersatzteile und Betriebsstoffe , und führt den
Betrieb . Die Gründer der Gesellschaft sind die Stadt
Kaiserslautern , die Firma Hecker , Bankier Emil Jakob
Weiller in Frankfurt a . M., die Bankkommandite
Oppenheimer u . Co . in Wiesbaden,  Marcus Kahn,
Kaufmann in Frankfurt a . M.

$ Große Vecezuela -EHenbahn -Gesellschaft . Berlin
13. Okt . In der Generalversammlung der Großen Venezuela-
Eisenbahn -Gesellschaft ist Direktor Wilhelm Schroeder
\on der Norddeutschen Bank in Hamburg io den Aufsichts-
lat gewählt worden.

w. Deutsche Maschinenfabrik,A .-G. Duisburg
13. Okt In der heutigen AufsichtsratssitzuDg der Deutschen
Maschinenfabrik , A.-G. in Duisburg , erstattete der Vor¬
stand den Halbjahresbericht , der eine günstige Weiterent¬
wickelung des Unternehmens zeigt . Die Gesellschaft ist
in ihren verschiedenen Abteilungen gut beschäftigt . Das
diesjährige Ergebnis verspricht wieder ein befriedigendes
zu werden . Über die Höhe der im nächsten Frühjahr zu*
Verlegung gelangenden Dividende läßt sich heule natürlich
noch nichts Bestimmtes sagen . Die letzte Dividende betrug
8 Proz . Die Gesellschaft unterstützt die Angehörigen ihrer
zu den Fahnen einberufenen Angestellten und Arbeiter seit
Anfang des Krieges in erheblichem Maße und hat sich zu¬
sammen mit ihren Beamten an den Kriegsanleihen mit drei
Millionen Mark beteiligt.

* Ein Verband der Seidenfärbereien ist unter dem
Namen „Seidenfärberei - Bezugsgesellschaft m . b . H .“ in»
Leben getreten . Der Verband bezweckt die jeweilige Ver¬
mittlung des gemeinsamen Bezugs von für den Färberel¬
betrieb in Frage kommenden Rohstoffen , Halbfabrikaten,
Maschinen usw . Der Verband , der seinen Sitz in Düssel¬
dorf hat , ist zunächst nur bis zum 31. März 1916 gegründet
worden.

* Verein der Deutschen Zucker -Industrie . Der Aus¬
schuß des Vereins der Deutschen Zucker -Industrie hat in
seiner Sitzung am 21. September 1915 zu seinem Vorsitzen¬
den Rittmeister von Naehrich -Puschkowa wiedergewählt
und zum Vorsitzenden des Vereiusdirektoriums Direktor
Dr . Emil Preißler -Linden -Hannover neugewählt.

* Waggonfabrik -A.-G. in Uerdingen Im abgelaufenen
Geschäftsjahr ist die Beschäftigung im Rahmen der ver¬
bliebenen Möglichkeit bei befriedigenden Preisen eine rech:
gute gewesen , so daß bei den üblichen Abschreibungen
wiederum auf eine Dividende vou 12 Proz . gerechnet wird.

* Schwelmer Eisenwerk Müller u. Co., A.-G. Der Auf-
sichtsiat wird für das abgelaufeue Geschäftsjahr 1914/13
nach reichlichen Abschreibungen und Rücklagen eine Divi¬
dende von 8 Proz . (6 Proz .) vorschlagen

* Zum Ausnahmetarif für Stickstoffdüngemehl Berlin
14. Okt . Nach einer Bekanntmachung der Eisenbahnverwal-
tuiig wird der Ausnahmetarif für Stickstoffdüngemehl In
.dem bisherigen Bereich auch ausgedehnt auf Natrium-
Aromoni umsulfat  bei Verwendung als Düngemittel
oder zur Kunstdüngererzeugung im Inlande.

Marktberichte.
= = Fruehtmarkt zu Wiesbaden vom 14. Okt . Preise für

50 kg . Heu , höchster Preis 7.80 M., niedrigster Preis 6.50

F . U. 7. U 49 bedeutet Fehl -': und chronische Krankheiten des
Herzens (Herzbeutel, Herzmuskel, Herzinnenhaut ) und der großen
Gesäße, welche einen schädlichen Einfluß auf den allgemeinen
Körperzustand ausüben oder schon bei geringen Anstrengungen Krets-
laufstörunqen Verursachen.

Mehrere Streiter . Die Rente beträgt jährlich für die Dauer
Völliger Erwerbsunfähigkeit für Feldwebel 900 M „ Sergeanten
720 M ., Unteroffiziere 600 M ., Gemeine 540 M . Dazu kommen dre
Kriegszulage Von 15 M . monatlich (sür alle Chargen gleich- und
eventuell Verstümmelungszulagen . Diese beträgt bei dem Verlust
einer Hand, eines Fußes , der Sprache , des Gehörs auf berden
Ohren monatlich je 27 M . und bei Verlust oder Erblindung beider
Augen monatlich je 54 M . Die Vollrente erhöht sich für die-
jenigen, welche im Etat als pensionsfähig bezeichnete Löhnungszu¬
schüsse oder Zulagen beziehen, um 75 Proz . de: zuletzt bezogenen
Zuschüsse oder Zulagen . Für Hanptlente beträgt die Pension je nach
dem Dienstalter bei einem Gehalt von 5100 M . 2160 bis 4857 M .,
bei 4600 M . Gehalt 1992 bis 4482 M .. bei 3400 Pi . Gehalt 1593 bis
8582 M ., für Leutnants je nach Gehalt und Dienstalter 1164 bis
2616 M „ 1062 bis 2391 M ., 996 bis 2241 M ., 930 bis 2091 M . unv
864 bis 1941 M . Die Berstümmelungszulage beträgt für Offiziere
bei dem Verlust von Gliedmaßen oder des Gehörs je 900 M ., bei
Erblindung beider Augen 1800 M . Offiziere , die infolge einer durch
den Krieg erliltenen Dienstbeschüdigung pensionsberechtigt geworden
sind (Kriegspensionäre), haben neben dem Anspruch aus Pension
Anspruch aus eine Kriegszulage . Diese beträgt jährlich 1. 1200 M .,
wenn die Penüon von dem Diensteinkommen eines Hauptmanns
1. Klaffe oder von einem niedrigeren Diensteinkommen bemessen ist,
2. 720 M . bei höheren Diensteinkommen.

Wetterberichte.
Bepbachtungen in Wiesbaden

▼oa der Wetterstation ue» .Nass. Vereins für Naturkunde.

13. Oktober 7 Uhr
morgeni,

2 Uhr
nachm.

ö Uhr
abends. Ultut.

Barometer aux 0° und Normaluchwer» 7545 755,3 755.9 7552
Barometer auf dein Meeresspiegel . . 784.8 765.1 76 12 765,5
Thermometer (Celsius) . . 11.7 14.7 112 122

10,1 10.6 9,6 10,2
llelative Feuchtigkeit (tf/o) . . . . . . . 99 37 97 84,3
Vrind-Eichtung und -Stärke. NO 1 BOI still
N;pderechlaj?shöhe (mm) . . . . 00 — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 15,0. Niedrigste Temperatur 10.6.

Wettervoraussage für Freitag , 15. Oktober 1915
von der Meteorologischen Abteilung des ^hysikal . Vereins za Frankfurt a. d.
Wolkig , neblig , später Aufklärung , keine Niederschläge,

9 keine wesentliche Temperaturänderung.
Wasserstani des Rheins

am 14. Oktober.
Biebrich Pegel: 1,20mgegen 125 m am gestrigen Vormittag.Caub. > 1.59 » * 1,62 » » » >
Mainz. * 0.44 » » 0.48 » » * »

Tagblatt -Sammlungen.
Es gingen bei uns ein: Für erblindet « Krieger : Ständige !, Ober,

bahnaffistent, 5 M ., Regierungssekretär Bäbler 10 M ., bisher zu-
sammen 7761 M .; für Kriegspserde: L. K. 50 Pf ., E. W. 20 M„
bisher zusammen 550 M . 50 Pf .; für verunglückte Flieger : von
E. W. 20 M ., bisher zusammen 1030 M .; sür die Marine : von
E. W. 20 M „ bisher zusammen 204 M . 30 Pf .; sür die verwundeten
Verteidiger der Dardanellen : von E. W. 20 M ., bisher zusammen
94 M .; fui Ostpreußen: Frau M . 10 M ., bisher zusarmnen 21 399 M.
27 Pf ., sür das Rot : Ären;: von Stundigel , Oberbahnassistent , 3 M .,
Wenzel 1 M ., Rentner Chistian Tauber , 7. Rate , 100 M ., bisher
zusammen 26 193 M . 38 Pf . Der Verlag-

Gedenkt der Kriegerwitwen und »Nullenl |
Dankt den gefallenen Beiden!

| betätigt Buren Oplerfinn am„Eilernen Siegfried" l \
■■ 1-. - .Ul -Jüll. . II ML. JD ! . Ml „i i. iiiimj

Mark , Durchschnittspreis 7.25 M., Krummstroh , höchster
Preis 8 M., niedrigster Preis 3 M., Durchschnittspreis 3 M.
Argefahven waren 6 Wagen mit Heu und 2 Wagen mit
Stroh.

FC . Frucht - und Futtermittelmarkt zu Frankfurt a . M.
vom .13. Okt . Bei schwachem Besuch fanden auch heute wie
am Montag in Getreide mangels Ware keine Umsätze statt.
Bei Futtermittel herrschte starke Nachfrage und knappes
Angebot bei festen Preisen . Rapskuchen 50 bis 52 M.,
Kokoskuchen 64 bis 65 M. Alles per 100 Kilo.

FC . Kanofielmarkt zu Frankfurt a . M. vom 13. Okt.
Kartoffeln in Waggonladuug 6.50 bis 7 M.

FC . Viehrnarkt zu Frankfurt a . M. vom 13. Okt . Auf¬
trieb 419 Schweine . Geschäft langsam , bleibt Überstand.
Bezahlt wurde : a ) 144 bis 148 M., 189 bis 185 M., b ) 132 bis
140 M,. 165 bis 175 M , c) 144 bis 148 M , 180 bis 185 M.

\V. T.-B. Berliner Produktenbörse . Berlin,  13 . Okt.
Früh mar kt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Auslän¬
dische Weizenkleie 52 .50 bis 53 M., Maismehl 84 M., Reis¬
mehl 114 bis 115 M., Strohmehl 28 M., Haferkleie 53 M.,
vollwertige Rübeuschnitzei geschäftslos . Kartoffelmehl bis
1 November 49.30 M., ab 1. November inländisches und aus¬
ländisches Kartoffelmehl 41.30 M., Kartoffelwalzmehl 38 M.,
Ff ei dem Öhren 7 M. per 100 kg.

W . T .-B. Berlin , 13. Okt . Getreidemarkt  ohne
Noliz . Auch heute war sowohl im Großhandel , als auch im
Lokoverkehr ein Angebot an Mais und Gerste nicht vor¬
handen Es kamen Umsätze nicht zustande . Von Futter¬
millein war Stiohmehl stark , gefragt , während Maismehl,
Reismehl und Kleiesorte .u bei nur mäßigem Geschäft zu
unveränderten Preisen umgesetzt wurde.

Konkurs-Nachrichten
aus den O.-L.-G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassel.

Name (Firma)

Reohtsanwalt Heim.
Schm tt

Bauunternehmer
Johannes H l rioh

Zii.arrcnhändler
Oskar Piazza

Fa August Maurer
& Co.

Verst . Landwirt und
K'äsehllr . Heinrich
Miohel II-

Vorst .Kanzlist Georg
Emmer ch

Kaufmann Wilhelm
Spies

Schuhwarenhändler
Karl Stru e

Gef. Hauptmann
Ulrioh Krhr Grote

Wohnort
(Amtsgericht)

Lampert¬
heim

Wisselsheim
(Gr. - Gerau

Frankfurt
a . M.

Frankfurt
a. M.

Hooh-
Weisel

(Rutzba W
Windecken,
Kr. Hanau
Bad Hom¬

burg v. d. H
Eschwege

Konkurs¬
verwalter

R.-A.
Dr . f)ix

R -A.
'Ir . Möckel

R.-A.
Dr. Höxter

Proz .-Agent
Poppelsdorf
Klm. Aug

Wib. Strobel

§ •= ■? :1S

34. 9. 15.10
!

24. 9. 1510.
2240.
1. 11

”T
si

21.10.

111.
25.9. 1* 10. 8. 10. 2640.

Termin 23.10.

28.9..20.10.j29.1fl. 29.10.
24.9 30.10̂ 19 40. 15.11.
Schlußtermin 23.10.

2 10.11. 11.128.10. 18.11.
Marburg !J . R. Rohdej 4. 10. 'so 10., 1. 1L 15.11

Privatmann,Reitz

Die Abenö-Ausgave umfaßt 8 Seiten.
Hslivvchrstrleiler: A. Hegerhortz.

BeranNrortNchJür den vclitUchen Teil: Dr. phü. A. Heidt , für den Uaterv-l-
tmigstrll B. v. Nauendorf : fi>r Nachrichten au4 ©k«6abtit und den Nach,
br v,zocken: I . S>. H. Di es« nh a ch: |iir „« ertifcäiaa!": H. Diesen bach:
für „ssort und Luftfahrt" I . 8 .: II.  LoÄider . für „Vermachtes" und den
„Brieftrflen": S. Losaifer : für den Haudelsteil W. Sk : f«r dir Anja« »

und Reklamen: H. Dernaus : läimtich in Wiesbaden.
Druck und Vertag der L. Schelte ab er glchen- ef-Bachdruckerdü, :

Svrrchstimte der Schrittet«« , fl UM flfe
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Wegen bevorstehendem Abrieben
zur Front verkaufe ich den Fest meines Lagers von
Dienstag bis inkl. Freitag,von2- 8Uhr nachm.,

zu jedem iinr annehmbaren Preise.
Es sind noch am Laser RoSfirpSästtenkoffer,
Taschen , sowie noch eine Menge

feiner Lederwaren.

Kofffermagazin Poths , lM
lalinhofstrasse 8.Inh . Adolf Poths.

Kartoffel-Lieferung.
Die Lieferung unseres Bedarfs an Kartoffeln, ca. 5—600 Zentner,

gute Sorte , soll im Submissionswege öffentlich vergeben werden. Verschlossene
Offerten nebst Proben sind bis zum 20. d. Mts . auf dem Büro, Rathaus,
Eingang Südseite, in den Geschästsstundeneinzureichen, und erfolgt deren Er-
öffnung an diesem Tage, vormittags II Uhr, in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Submittenten.

Die Lieferungsbedingungen können vormittags von S—12 Uhr auf dem
Büro eingesehen werden. F204

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.
Der Vorstand des Armen -Vercins . E. B.

Frische Fische!
Geräneherte und marinierte Fische

Fischkonserven
kaufen Sie am besten and billigsten in

THekels Tischhallen
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1362
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und Kirehpsse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Loli. Cablian,3—5 pmndig»55, °KoePf60 ^,
ff. Seehecht, •/, §5, "L tHL
Ia grosse Schollen 90 , mittel 70 , kleine 60 H

ff. Dorsch, 1—3pfündig, Pfd. 4L,
Bratsclielinseli 35, Portions-Sehellflseli 4l>
Feinste Angelscliellfische n. Gr. p. Pfd. 50 —80 ^
ff. Cabliau . . . im Ausschnitt Pfd. 70 —90 ,5,
ff. Heilbutt . . . . im Ausschnitt Pfd. 1.60 Jk
8teinbntt 1.40 , Limandes 1.40 , Merlan « 50 ^
Lebendfr. Rheinhechte 1.20 , Zander 1.50 —1.80,
Blanfelclien 1.50 , Lachsforellen 2 Jk.
Lebende Karpfen , Schleien , Hechte.

Aale , Forellen , Hummer.
Frische Seemuscheln

Frische Nordseekrabhen.

Holl. Volllieringe. Feinste Matjes-Heringe.
NB. Da es jetzt sehr an geschultem Personal fehlt,

kann ich nur für frühzeitige Lieferung garantieren, wenn
Bestellungen fßr Freitag sehen Donnerstag
gemacht werden.

Bon Ami
verkaufe ich d. französischen Namens
wegen aus anstatt für 25 Pf . für
nur 15 Pf . bei jeder Menge. Es ist
ern vorzügliches Reinigungsmittel
für GlaS, Farbe , Küchengegenftände,
Badezrmmer, Metalle ufw. u. poliert
letztere ohne zu schrammen.

Drogerie Wacke,
Taunusstraße S.

StraußfederQ-Manufaktur
* Blanck*

Friedrichstraße 39, 1.
Hutformenu. alle Zutaten.
Federn, Fantasies, Blumen,

Beiher, Boas
in Stranss u. Marabu nsw.
Billigste und beste

Bezugsquelle.

«Mal Eh- «. Kochäpfel abzag.
AkMi , Rheinstrahe 88, Gth . 1.

Feinstes weißes

llaismeDl»;
(Ersatz für Maizena u. Mondamin ).

Knerpphaus,
_ Rhcinstraste 71. 1075

Junger
Hirsch

im Ausschnitt
zu den billigsten Preisen.4 W. Geyer MkKrcrbein 11verste <- | 9-

an der Marktstr. ^
4OF Telephon 4OF.

KlaldersluffB
Blusenstoffe
Remdeabiber
IDasdisfofle
linierriidie
Mtürzen
liniertaillen
Bamen-IBäsfhe
Be».lisch MMe
na all.Sdilafdecken
Feppdeeben
Bettdeeben
Reiche Tiuswafjt in

eilen Preislagen.

C. R l
19 TTlarktsirasse,
Ecke Grabensfr. 1.

Kill

Kexzrrr wieder enigrlroffe«
Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

J »lIIIllI!NllIllII»IIlllNIII«I!MIlMII>IlNMMIIN

I MlitHi:

IReste-
ICage.

85
87
42
58
37
95
95

Prima gepflückte Graubirnen
per Pfund 12 Pf . zu verkaufen
Seerobrnftraße 9, Mittelbau 1 rechts.

§ Kleiderstoff-Reste
Ü v. 2—6 Mtr ., im Rest
Ü jedes Meter 1.35 u.
D Biber-Reste
3 für Blusen u. Röcke
=  im Rest , jedes Meter

95, 75 u.

Ü Hemdentnch-Reste
| v.2—10 Mtr . im Rest
= jedes Meter 55 u.

I Hemdeilbiber-Restr
W inD u. geilt, im Rest
3  jedes Meter 75, 65 u.

| Bettkattun-Reste
3 waschechte, sch. Muster
§f im Rest jed. Mtr . 55 u.

D Ein Restposten
W Knaben- «.Mädchen-

Sweaters Stück
D Ein Restposten

Korsetts
3 in allen Weiten zum
3 Aussuchen . Stück
1 Benutzen Sie diele selten D

billige Angebote!

| Guggrnkrim|
I 5 . Marx » 1
§ Marktstr . 14 , am Schlobpl. D
TfmitHimuuHiiiiiiiHiiiiiUHiUfiuntuiuiuniuitnim^

■5t=

$,  3

5

A =

L, I

EI!
Te-
ge-
ta-
bi-
les

bester und billigster Ersatz für

4 gier l©
Unentbehrlich für jede Küche,

Bäckerei und Konditorei.
Alleinverkauf 1073

Kneipphaiis, Klicinstr. 71.
Morgen Freitag

frischen

Schmierkäse.
Molkerei M. Schulz, syorkstraße 27.

WsinlSse.M-iei
täglich frisch Moritzstraße 46.

Bon heute abend 6 Uhr ab:

Frillhe slnte imtflc NUei-
lkder,tzerz.Lugk. ßalds-
Bcbiöfe gmwclstkW i.

fdjttiett NUMöslst.
alles in großer Auswahl und billigst

bei jjjpgßjj Sch walbacherMetzger Straße 61.

Frische Holl. Schellfische
empfiehlt

Ja « ob Frey jr . ,
Srbacher Straße 2.

Großer Obstverkauf!
Wirtschaftsobst von 8 Mk. an per

Zentner , Tafelobst von 12 Mk. an
per Zentner . Karlsttahe 20._

Erstklassige

Roch-u.Taseläpsel
von » der Klingermühle (Rheingau ).
Proben Schwalbacher Str . 79, Part.

Edel-Kastanien
10 Pfd . 2 Mark Platter Straße 136.
MIUMMIINNNllUINUMMIllllNlllUIIIIIWMMIM

Gelbe \
Rüben (

§ treffen anfangs nächster Woche=
1 ein. Bestellungen werden auf V
V dem Büro entgegengenommen, W
V so lange Vorrat.

8. J. Meyer, I
Kirchgasse 50 . |

fiimHmmiuiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimHnimti

Futter-Grlberiiben
ft Zentner 6 Mk. abzugeben Westenb-
straße 8, Mittelbau 1._

Gelcgeuheitsktms
in velgemäldeu.

laeodi , Friedrichstraße 8.

Erd beerpsta uzen,
einige tausend, kräftig, abzug.
Bokm enb crgrr , Gärtn .. Sonnei

Seltene Gelegenheit
in neuen Skunks - u. Feh-Garnitur«
spottbillig Adelheidstratze 44, 1._

wser SWeismSm
und Repetierpistole zu verkaufe,
Adelheidstraße 38, 1._

Browning-
und and. Selbstlade-Piswlen kauft.
Näh, im Tagbl .-Verlag ._ Lü>

BrilkWel Crraetti!
Damen

und rede
lehnende _ __ _ „ _
bevorzugt. Perf . Borstell. Freitag,
15. Oktober, 4—6 Uhr Hotel Grün«
Wald, beim Portie r . _ 1 200

Klavierstimmer
Aost,

gelernt. Klavierbauer tu ReparatM,
Eliäffer -Ple v 6, Part . Tel. 4299.

MlavrerstiMmeu
und Reparaturen.

Karl MrtttheS» Grabenstr . 30. öS,

Waschkessel.
Verzinkte Waschkeffel in all«

Größen werden billigst angeßerngt
bei Anton Dreh en, Sterngaffe 11.

Weitzstickeri«
übernimmt ganze Ausstattungen.
Richelieu - Arbeiten werden über-
nom men. Dotzh eimer Straß e 2, 3 St.

liiinniMii
ncfmfrt Würtdstratze 15, 1.xu,  x»  -

Silberne Tasche
mit Inhalt ans der Langgasie l̂ r-
lorcn. Gegen Belohnung abzngeb«
Fu ndbüro, Friedrichstrahe. ,

Gold. Kneifer Kaffee Orient lieg«
gelaffen. Abzngeben gegen Belohn.
Adelfsalloe 12, Parterre ._ .3

3l I« . ZMlWWlldA»
mit Sattel u. Slheüchen. ans den R.
Mollv HSrend» abhanden gek. Bor
Ankauf »vird gewarnt . Abzngeb«
Luisenfttaße 46, Zigarren-

Foxterrier,
gelb gezeichn. Kopf, rotes Halsband,
u. auf den Namen „Rosa" hörend,
entlaufen . Vor Ankauf w. gewarnt.
Wederbringer Belohn«««

G" stav-Fr eotag-Sttatze 8.W. 495»
«Lj !* 1
_o*

Bedauere sehr; Brief
halt « . Werde morgen
ana « ebenem Platze sein.

er»
an

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis znm
allerfeinsten Genre.

S.BMI &Co.,
Kirchgasse 39/41.

Kk>0

Gott dem Allnrüchtigen hat es gefallen meine innigstgeliebte,
unvergeßlicheTochter, unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante,

Veilchen Diefenbach,
nach kurzem, schwerem, geduldig ettragenem Leiden, im Alter
von 29 Jahren heute morgen 6 Uhr in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Famitte Karl Diefenbach Mwe ..
Nerostraße 2.

Die Beerdigung findet Samstag , den 16. d. M., nachmittags
3 Uhr, vom Südfriedhof aus statt.

mein
mein
und Onkel,

Vaterland starb am 24. September
meines Kindes treusorgender Vater,

lieber Bruder , Schwiegersohn, Schwager

Kugust Straus,
Wehrmann im Landwehr -Jufanterie -Regiment Nr . 87»

im 33. Lebensjahre.
Die tiestranernde » HinterblieSeueR.

Wiesbaden , Bleichstraße 34 und Feldstraße 19.
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6sduilL-/lnrsigvn,
Vcrlodungs-Anrcigsn,
Usirals-Anrsigsn,
Irsucr-Anzsigsn

io einksebsr vis sota« .Aus¬
führung fertigt die

LSdiellenberi’scle Hsf-BuchdrDckerei
Kontor: 21.

Statt Karten.
Die glückliche Geburt

eines Sohnes »einen an
Rudolf Scfjolz

e. Zt,. im Felde
UMd  Frau, FUice,

geb. Hupfeid.
Meine, ij . Oktober 1915.

Am 21. v. M. starb den Heldentod im Kampfe fürsVaterland
Herr Gerichtsassessor

Karl Westenberger
aus Höchst a. li .,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.
Das Andenken des geschätzten Juristen wird stets in

Ehren gehalten werden. F261
Wiesbaden, den 12. Oktober ISIS.

Der Landgerichtspräsident.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh verschied sanft nach kurzem, schwerem Leiden mein innigst-

gefiebter Mann , unser teurer Vater , Grossvater und Bruder,

Herr Hirsch Linie.

Am 27. September d. J . erlitt den Heldentod fürs
Vaterland

Herr Referendar

Karl Brunn
▼on hier.

Das Andenken des jungen Juristen bleibe in Ehren!
Wiesbaden, den 12. Oktober 1915. F261

Der Landgerichtspräsident. W

• Ln Namen sämtlicher Hinterbliebenen:

. Frau Bassia Lurie,
geb. Herzberg.

Wiesbaden , den 14. Oktober 1915. i

Die Beerdigung findet Freitag , den 15. Oktober , 12 Uhr vormittags , vom
Trauerhause , Wilhelminenstrasse 10, aus statt.

Kondolenzbesuche dankend abgelehnt.

hhb  sfs
Du warst so gut, Du starbst so früh,
Vergessen werden wir Dich nie!

Es wurde uns die traurige Nachricht zuteil, daß am
2ö. September unser herzensguter Sohn und Bruder,

Aut. Hofstngrr.
Jnf .' Negt. Rr. 87,

infolge schwerer Verwundung in Feindesland sein junges Leben
lassen mußte.

In tiefem Schmerz:
Familie Hofstuger.

Wiesbaden , Hochstättenstraße 16.

Den Heldentod für das Vaterland starb am 11. Oktober 1915
in dem Feldlazarett Nr . 138 (Frankreich) infolge schwerer Ver¬
wundung, nachdem er zum zweitenmal nach Genesung von seiner
ersten Verwundung an den Kämpfen in Frankreich, Rußland und
Galizien teilgenommen, unser innigstgeliebter jüngster Sohn,
Bruder und Freund , der

Friseur Philipp Laug,
KriegSfreiwikftzer, zuletzt in einem Infanterie -Regiment,

im jugendlichen Alter von 20 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen:
Trichinenbeschauer Wilhelm Lang,
Elise Lang,
Willy Lang > z. Zt in Gefangenschaft
Fritz Lang j in England,

Wiesbaden (GoldMe 8), den 14. Oktober ISIS.

Tode » - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Mutter, j|

Schwiegermutter, Großmutter und Tante,

Fra« Margarete Oaab, Mm»..
geb. Krrgruau « ,

an den Folgen eines Gehirnschlages sanft entschlafen ist.

Wiesbaden (Taunusstraße 36, 2), Cschwege, den 13. Oktober 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Murgurrte Gaab. Christian Gaab, z. Z. im Felde, u. Kinder.
Familie Keruhard Gaul ». Familie Milh . Kteruitzki.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 16. Oktober, vormittags 11 Uhr, von der Leichen¬
halle des alten Friedhofes nach dem Norbfriedhof statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute erlöste ein sanfter Tod von ihrem Leiden unsere teure Gattin , Mutter,

Schwiegermutter , Schwester und Grossmutter,

Frau Marie Popp,
geb . Beyer.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , den 13. Oktober 1915.

Kleine Frankfurter Str . 4.

Die Feuerbestattung findet Sonnabend , den 16. Oktober , nachmittags 41/* Uhr,
auf dem Südfriedhof statt . 1132

m

Gestern abend entschlief sanft und unerwartet infolge einer Herzlähmung unser geliebter , treusorgender Vater,
Schwiegervater und Grossvater,

Herr Rentner IYLftX Bischkopff,
im 74 . Lebensjahre.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen;
In tiefer Trauer:

Dr. phil. Eduard Bischkopff und Frau, Helene, geb. Wettke,
He ene Franke, peb. Bischkopff,
Auguste Bischkopf,
Louis Franke und4 Enkelkinder.

i

i

Die Bestattung findet in der Stille statt ; von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.
„w ‘ä &äi-« -Y,»,
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Städtischer Zleischverkauf
Mm: vleichjtrche 29, Schuigajjer, «ömerbergZ, Nerojtratze

yachtratze 25, herderjlraht 51.
Schweinebraten mit Beilage

n ohne „
Kotelett und Kammstück .
Schweinebauch.
Speck . .

. Mk. 1.40 per Pfd.

. „ 1 .80 „ „
. . 175 „ „

. . 150 , „

. u 1 .60 . .
Wurstfett . . . 1.20

Preßkopf . . : : . Mk. 1.60 per Pfd.
Fleifchwurst . „ 1.40 „
Blutmagen . . 1.30 „ ,
Leberwurst . . 1.20 U M

Mettwurst 1.80

Spangenberg 5̂
XonNrvatorjum kür IHusik

Wilhelmstrasse 16.
Gegründet 1888. Fernruf 749.

Frequenz 1914/15: 390 Schüler.

lÄltßtfifH  l*,llAr • Klavier- Gesang, sämtliche Streich- u. Blas-
* ow V »viifcomi/ilül . instrumente, Orgel, Harfe, Laute, Guitarre,dramatischer Unterricht.
ftrirailKatirtn * Anfänger-, Mittel- und Oberklassen. Vollständige
UiginiliMHlUIl . Ausbildung für Konzert und Oper. Ausbildung von

Musiklehrern. Diplom - Prüfung. Öffentliche Vortrags-Abende,
Konzert- und Opern-Aufführungen. 1112

SCLUilSärkläSSO für kläViî*! Honorar dritteljährlich 35 Mark.
Hoflorarfreie Nebenfächer:

Musikdiktat, Kammermusik, Orchester, Ensemble- und Chorgesang.
Der Unterricht wird von 33 konservatorisch gebildeten

diplomierten Lehrern erteilt.
Prospekte durch das Sekretariat. Aufzug im Hause. Eintritt jederzeit.

Die Direktion:
H. Spangenberg, Kgl. Musikdirektor. W. Fahr. Großh. Professor.

Höchstpreis
für yauzhaltungrvoümilch.

In Abänderung unserer Bekanntmachung vom2. Oktober ds. wird
auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August 1914 der
Höchstpreis für den Kleinhandel mit Haushaltungs-Vollmilch bis auf
weiteres auf

28  Pfg . das Liter
festgesetzt, und zwar sowohl für Lieferung frei Haus wie bei Abholung
im Laden. Kurmilch ist ausgenommen.

Die Höchstpreisfestsetzungtritt sofort in Kraft. Wer ihr zuwider¬
handelt wird mit Geld bis zu 3000 Mk. oder Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft. j?397

Wiesbaden, den 12. Oktober 1915.
_ _ _ Der Magistrat.

Perser-Teppiche
und

deutsche Teppiche
grössere Partien in allen Grössen

bedeutend unter Preis.

B.Ganz&Cie.,Mainz
nur : Flaehsmarkt IO . fh

Constantinopel. Süiyrna.
Kcrvmonifche sHpmncrstik.

a) Atemgymnastik. — b) Erziehung des Körpers zu Kraft, Ge¬
schmeidigkeit und Bewegungsschönheit nach den für den menschlichen Körper
natürlichen Beweguugsgesetzen.

Klassen- und Kinzelunterricht für Kinder und Krwachleue.

Eva Baum , dipl. Lehrerin»
Näh- Prospekt. Bicrpadter Höhe 14.

Musikdrektor
Carl Theo Schulz

verzogen
nach Gr. Burgs trasse  14 , 2.

Weber *asse 3, 04 h.
Vorzüglicher Tee in allen Preisen,

*n Vi ~» Va-, V«*. Vg-Packungen.

Veroiigongs-Palast
Dotzheimerstr. 19. Fernruf 810.

W “ Ab 16. Oktober: ' **3
Beginn der Winterspielzeit mit einem
hervorragenden Weltstadtprogramm

und Gastsp .ei von

Golem
Der unverwundbare türkische Fakir
in seinem fabelhaften Ausstattungs¬

akt, betitelt:
„Opferung zum Sieg des heiligen

Krieges“.
Atemraubende Attraktion , m
Seit3 Monaten die Sensation

des Zirkus Hagenbeck. P|
Uebera.l Stadtgespräch.

Abends 7Va Uhr im großen Saale:
I. Zyklus-Konzert.

Leitung: Stadt. Musikdirektor
C. Schuricht.

Solistin : KönLl. Hofopernsängerin
Birgit Engell (Sopran).

Orchester:
Verstärktes Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. L. v. Beethoven : Symphonie

Nr. 3, Es-dur (Eroica).
I. Allegro con brio. II . Marcia
funebre. III . Scherzo: Allegro
vivace . IV. Finale : Allegro
molto — Pocco andante —
Presto.

— Pause. —
2. W. A. Mozart: Arie in Es-dur

mit obligatem Klavier und Or¬
chester. (Birgit Engell .)

3. J. 8. Bach: Brandenburgisches
Konzert Nr. 3.

4. Lieder mit Klavierbegleitung:
Franz Schubert: a) Die Sterne,

b) Frühlingsglaube.
Rob.Schumann: a)StilleTränen,

b) Mondnacht, c) Aufträge.
(Birgit Engell.)

Am Flügel : Hans Weisbach.
Ende gegen 91/a Uhr.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Der Magistrat.
F 397

r d Die Zahlung der seit dem 30. September d. Js. fälligen
Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung gebracht,
da in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen wird. F359

Wiesbaden , den 12. Oktober 1915.
_ _ Direktion der Nassauischen La ndesbank.

Ringkirchengemeinde.
Die bei mir angemeldeten Konfirmanden versammeln sich zur

ersten Konfirmandenstunde zunächst in der Ringkirche , die Knaben
Montag , 18. Okiober. morgens8 Uhr, die Mädchen Dienstag,
19. Okiober, morgens8 Uhr. Pfarrer D. Schlosser.

Immer mehr erweist sic1die Fischkost als
gesundes billiges Nahrungsmittel!

Täglich grosse Zufuhren! Ausgesucht feinste Ware!
Diese Woche besonders preis- und empfehlenswert:

I . Bessere Fischsorten!

Kleine Heilbutte, 3- 4piiindi£, Pld. 1.10.
Lebendir. Blaufelchen1.50, Flossheclite1.10.
HP Kleine Rlieinzander Ptd. 1.20 Mk. 3SS

ff. Lachsforellen2.—, Nordsee-Schollen 80 Pf.
- Lebende Arie, Schleien, Spiegelkarpfen, Forellen.

Hochfeine hoff Angelschellfischeu.Angelkabliau
in unübertroffener Qualität zum billigsten Tagespreise.

Ferner ft. Nordseerotzungen, Steinbatte, Seezungen,
Rbeiuzander, blütenweißer Heilbutt im Ansschnitt 1.80.

Seehecht,
hoch¬
fein,

im Ausschn. 90 Pf.
Makrelen
Pfd. 70 Pf.

Seeweissling(Merlans)
feiner Bratfisch m. wenig

Gräten Pfd. 50 Pf.

Pünktlicher wunschgemäßer Versand bei zeitiger Bestellung l
IX. Billigere Fischsorten!

Schellfische, IV2—3pfündig, Pfd. 65 Pf., ohne Kopf 60 Pf.,
Dorsch Pfd. 55 Pf., Backfische Pfd. 38 Pf., 3 Pfd. 1.10 Mk.,
Cabliau ganzer Fisch Pfd. 55 Pf., ohne Kopf 70 Pf., im Aus¬
schnitt 75 Pf., Bratschollen 50 Pf., grössere Schollen 70 Pf.,
Portionsschelifische 40 Pf. , Backfische ohne Gräten 40 Pf.,
Seehechte 2—5pfd. Pfd. 65, Seelachs, gz. Fisch 50, 0. K. 60 Pf.

Gewässerte Stockfische ei-“ «p? Pl-
In den billigen Fischsorten findet kein Versand statt.

Räucherfische- Neue Marinaden- Fischkonseim
Für den Abendtisch jetzt täglich frisch aus dem Rauch:

Kieler Bückinge, Sprotten, Lachsheringe, Lachsbückinge,
geräuch. Makrelen, geräuch. Schellfische, Lachs, Flundern, Aale.
MarinaHnn ' Rollmops, Bismarckheringe, Bratheringe, mari-
1M1 iiiaUOii , nierte Sardinen, Aal, Heringe und Schellfische

in Sulz, selbst eingelegte Heringe, Bismarekheringe und
Rollmops in Remouladensauce, ff. holl. Voll beringe. Hoch¬
feine Sardellen. — Alles prima zu billig sten  Preisen.

Getrocknete Stockfische.

Von jetzt ab täglich: Frische Seemuscheln.
Grosse Auswahl feiner Fischkonserren!

f isehhans Johann Voller,
Fernsprecher

453. 12 Ellenbogengasse 12. Geschäftsgründung
1886.

FWtMdhmg8. Klotz
(vormals Henninger)

Fernsprecher 4277 . Ad olfstra ste 8.
Großer

zischverkaus
tägl. frische Zufuhr, 1a Holl. Bottheringe
zu den billigsten Tagespreisen . Versand nach allen Stadtteilen
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